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Dentſches Reich.
Am Sonntag Nachmittag unternahm die Kaiſerliche

r mit Umgebung zu Wagen einen Ausflug von
ilhelmshöhe nach dem Praſſelsberg, woſelbſt der Thee im

Freien eingenommen wurde, und kehrte zur Abendtafel wieder
nach dem Schloſſe r Der Kronprinz Wilhelm
und Prinz Eitel Friedrich mit ihrem Gouverneur
Oberſt Freiherrn von Lyncker werden, wie wir bereits
mittheilten, am 10. d. Mts. Wilhelmshöhe wieder verlaſſen und
ſich nach Plön zurückbegeben, wo am 11. d. Mts. der Unter
richt beginnt. Mit den beiden Prinzen wird auch der dieſen
befreundete Kadett Graf Hochberg, welcher ſeine Ferien in

der Kaiſerſöhne verbringt, wieder nach Plön
abreiſen.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel traf, von Oels kommend,
geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr, Kultusminiſter Dr. Boſſe, von
Berlin kommend, bald darnach in Poſen ein. Beide befichtigten das

ort Tietzen, die Provinzial-Feuer-Sozietät und das alte Rathhaus.
er Miniſter des Jnnern von der Recke und der Chef der

Militär-OekonomieDepartemen;s Oberſt v. Heeringen, letzterer
als Vertreter des Kriegsminiſters, kamen Nachmittags an, worauf im
Oberpräſidium eine längere Konferenz ſtattfand, die ſich haupt-
ſächlich mit einer Veränderung in den Befeſtigungsanlagen der Stadt,
um der Ausdehnungsfähigkeit der letzteren entgegenzukommen, befaßte.
Abends reiſte Herr v. Miquel nach Schleſien weiter.

In der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes des Bundes der
Landwirthe wurde Frhr. v. Wangenheim-Klein-Spiegel zum
erſten Vorſitzenden gewählt, nachdem Dr. Roeſicke,
auf den zuerſt die Wahl gefallen war, dieſelbe abgelehnt hatte.
Die Befugniſſe der beiden Vorſitzenden ſollen demnächſt in der
Richtung der Gleichberechtigung geregelt werden. Des Weiteren
wurde beſchloſſen, den beiden Vorſitzenden freie Wohnung und
4000 Mk. jährliche Entſchädigung für die ihnen aus dem Aufenthalt
in Berlin erwachſenden Aufwendungen zu gewähren. Der Aus-
ſchuß ſandte dem Fürſten Herbert Bismarck und der Wittwe des
Abgeordneten v. Ploetz Beileidstelegramme.

Um die Wirkungen der in den Jahren 1891 bis
1894 vom Reiche abgeſchloſſenen Handelsverträge überblicken
und daraus Schlüſſe für künftige handelspolitiſche
M e ziehen zu können, iſt bekanntlich eine umfang-
reiche ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung über „den auswärtigen
Handel des deutſchen Zollgebiets im Hinblick
auf die Handelsverträge mit Belgien, Jtalien,
Oeſterreich- Ungarn, Rumänien, Rußland, der
Schweiz und Serbien für die Jahre 1880 bis
1896“ ausgearbeitet worden. Dieſe Zuſammenſtellung wirdjetzt wiederholt um deswillen bemängelt, weil ſie nur die Ein-
u r in das deutſche Ja gewiet auf Grund der deutſchen
Statiſtik, dagegen die Ausfuhr Deutſchlands nach den genannten
Vertragsländern auf Grund der Einfuhr- Statiſtik
dieſer Länder darſtellt. Nach einer offiziöſen Auseinander-
ſetzung iſt dieſer Vorwurf nicht berechtigt. Die „B. P. N.“
ſchreiben nämlich

Die Handelsverträge enthalten, in z der Ermäßigung oder
Bindung von Zollſätzen, einerſeits eine Modifikation des deutſchenZolltariſs zu Gunſten der Einfuhr aus den ausländiſchen Ver-

trageſtaaten, andererſeits eine Modifikation der Zolltarife dieſer
Vertragsſtaaten zu Gunſten der Einfuhr aus Deutſchland. Soll
nun ermittelt werden, ob die Bindung oder Ermäßigung des
einzelnen Zollſatzes eine Steigerung des Verkehrs in der von ihm
ergriffenen Waarengattung zur Folge
nicht, ſo läßt ſich dabei nur die Statiſtik benutzen, die
ich an denjenigen Zolltarif anſchließt, welchem der betreffende Zoll
atz angehört. Deshalb war nur die Einfuhr in das Reichsgebiet,
und zwar die aus den Tarifvertragsſtaaten, ſowie die aus den
Ländern, denen unſere Zollkonzeſſionen im Wege der Meiſt
begünſtigung zu Gute kommen, nach der deutſchen Statiſtik darzu
ſtellen. Um die inländiſchen ſtatiſtiſchen Anſchreibungen auch zu einer
Darſtellung der Wirkungen der ausländiſchen Tarif-
konzeſſionen verwenden zu können, würde es nöthig geweſen
ſein, die Nummern unſerer Waarenverkehrsſtatiſtik durch Zer
legung und Zuſammenlegung den einzelnen ausländiſchen Zoll
poſitionen anzupaſſen, ein Verſahren, welches bei der großen Ver
ſchiedenartigkeit der ſtatiſtiſchen Syſteme des Jn- und Auslandes
zu äußerſt ünzuverläſſigen Ergebniſſen geführt haben würde. Damit
aber Jedermann in den Stand geſetzt werde, die ausländiſche
Statiſtik mit der inländiſchen zu vergleichen, iſt gleichzeitig mit dem
oben genannten Werke eine r
herausgegeben worden, welche die Ausfuhrziffern in ſämmtlichen
wichtigeren Waarengattungen, ebenfalls für die Jahre 1880 bis
1896, nach Maßgabe der deutſchen Anſchreibungen aufführt.

Björnſon macht ſich noch immer weiter lächerlich. Er
will jetzt ſogar die deutſchen Gerichte mit ſeinen lächerlichen
Naivetäten beläſtigen. Er hat nämlich die „Münch. N. N.
wegen Beleidigung verklagt, da das Blatt ſeine Mittheilungen
an Zola betreffs einer angeblichen Erklärung des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe über die Unſchuld des Dreyfus einen auf
r Schwindel genannt hat. Die Klage ſoll den Zweck
verfolgen, den Fürſten Hohenlohe zu einer gerichtlichen Ausſage
über den Fall Dreyfus zu veranlaſſen. Darin dürfte ſich aber
das geſchäftseifrige Norwegerlein verrechnen, denn Fürſt Hohen-lohe u gar keine Veranlaſſung, dienſiliche Geheimniſſe vor
Gericht preiszugeben, nur weil es Herrn Bioörnſon ſo gefällt.

gehabt hat, oder

Daß der internationale Kongreß der Sozial
demokratie Gott ſei Dank nicht, wie urſprünglich geplant, in
Deulſchland ſtattfinden wird, haben wir ſchon mitgetheilt. Wie
im Anſchluß an unſere damalige Notiz jetzt aus Paris berichtet
wird, hatten im Namen des Vorſtandes der deutſchen Sozialiſten
partei Liebknecht und Singer ein Schreiben an die Sekretäre
der franzöſiſchen Sektion auf dem Londoner Kongreß ge-
richtet, wonach ſie die r internationalen Kongreſſes
der Sozialdemokratie 1899 in Deutſchland für unmöglich er-
klären und bitten, entſprechend den Londoner Beſchlüſſen, den
Kongreß 1900 nach Paris einzuberufen. Man habe zwei ſüd-
deutſche Städte auserſehen gehabt, die für die Freiheit des
Kongreſſes und die Sicherheit der Delegirten noch die meiſten
Garantien boten im letzten Moment habe man jedoch auf das
Vorhaben verzichten müſſen, aus Rückſicht auf die politiſche
Situation. Die Fortſchritte und die Siege der Sozialdemto-
kratie hätten die herrſchenden Klaſſen Deutſchlands ſo in
Schrecken verſetzt daß eine neue Jagd auf die Sozialiſten
begonnen habe; deshalb halte der Vorſtand einſtimmig die
Einberufung des Kongreſſes nach Deutſchland für unmöglich.
Aehnlich hat ſich Herr Singer auch dem belgiſchen Sozialiſten
van der Velde gegenüber in einem Schreiben geäußert. Es
iſt eitel Prahlerei, daß „die herrſchenden Klaſſen Deutſchlands
durch die ſozialdemokratiſchen Erfolge bei den Reichstagswahlen
in Schrecken verſetzt“ ſeien, und die Motivirung der Liebknecht
Singerſchen Anſicht iſt das Tollſte der gerade von dieſer Seite
immer ſpöttiſch im Munde getragenen „Wa uwau-Politik“,
die ſich überhaupt denken läßt

Fürſt Bismarck.
Wir werden unſerer publiziſtiſchen Pflicht, von den Zeichen

der Theilnahme anläßlich des Todes Bismarcks Kenntniß zu
geben, noch geraume J nachkommen müſſen, denn in der
That iſt's ein Sturm der Trauer, wie dies von einer Seite
ausgedrückt wurde, der Deutſchland durchbrauſt. Was wir an
dem Verewigten beſaßen, war Allen im Augenblick gegen-
wärtig, da wir ihn für immer verloren. Jeder Tag bringt
Meldungen von erhebenden Trauerfeierlichkeiten und überall
im weiten Vaterlande rüſtet man ſich, das
Andenken des Fürſten Bismarck durch Stiftungen
und Denkmäler zu verewigen. Was aber bleibend
in die Herzen übergehen wird iſt Bismarcks
deutſche vaterländiſche Treue, ſeine Hingebung für die Jnter-
eſſen des Deutſchen Reiches. Für alle Ewigkeit wird Bismarck
das Loſungswort bleiben für die höchſte r
keit für das Gemeinwohl in Noth und Gefahr, wie im Wider-
ſtreit der innerpolitiſchen Jntereſſen. Jm Parlament, wie in
der Preſſe wird durch tauſend Ausſprüche aus ſeinem Munde
dem Geiſte der Verſöhnung der Gegenſätze das Wort geredet
werden können und ſein Name wird als Schild im Kampfe
der Geiſter den Angriffen auf die einheitliche Ent-
wickelung des Vaterlandes entgegen gehalten werden.

rüher als man annehmen mochte, wird das Urtheil der Welt
über Bismarcks Leben und Wirken abgeklärt ſein und zwar
durch die einzige, Alles überragende Erkenntniß, daß Bismarck
bei Allem, was er that, nur an Eines dachte, an des Vater
landes Wohlfahrt, wie ſein Genie von Anfang an ſich in
igantiſcher Art nur einem Gedanken dienſtbar machte der

iedervereinigung der deutſchen Stämme zu Schutz und Trutz
der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches als Friedens

im Herzen Europas. Und weil ſich dieſe Erkenntniß
überall ſiegreich geltend macht, geht durch die Theilnahms-
beweiſe ein Zug heiliger Weihe, denn die wahre ſelbſtloſe Größe
eines Bismarck iſt faſt beiſpiellos in der Geſchichte der Völker.

Der Bundesrath hat an den Fürſten Herbert Bis-
marck folgende Beileids- Adreſſe geſandt

Der Bundesrath kann es ſich nicht verſagen, Eurer Durchlaucht
ſeinen tiefgefühlten Schmerz über das Hinſcheiden des großen und
heldenhaften erſten Kanzlers des geeinigten Vaterlandes aus
zuſprechen. Die zwei ahrzehnte, die er an
unſerer Spitze gewirkt hat, ſind unvergäng-
liche Markſteine geworden für Deutſchlands
Größe und Wohlfahrt. Sein Geiſt war ſo mächtig,
daß er in Deutſchland noch nach Jahrhunderten
fortwirken wird, und ſtets wird ſein Name gefeiert

werden als der höchſte Jnbegriff für treue Vater-
lands liebe und völkerlenkende Staatskunſt.
Jhm iſt darum der ewige Dank des Bundesraths ſowie der des
ganzen deutſchen Volkes geſichert.

Ueber die am Sonntag im Reiche ſtattgehabten Trauer
feiern iſt noch Folgendes zu berichten: Jn Leipzig fand im
Kryſtallpalaſt eine Bismarck Trauerfeier ſtatt, welche einen
äußerſt würdigen Verlauf nahm. Nach einleitenden Geſangs-
vorträgen des Thomanerchors hielt Superintendent D. Pank
die Gedächtnißrede, worauf die Feier mit dem Liede „Deutſch
land, Deutſchland über Alles“ geſchloſſen wurde. Jn
München-Gladbach fand eine von mehr als 1000 Perſonen
beſuchte ſtädtiſche Trauerfeier ſtatt. d verſchiedenen ent

rechenden muſikaliſchen Vorträgen hielt Profeſſor Wytzes dierauerrede. Den ln der Feier bildete der erſte Chor

aus Brahms deutſchem Requiem. Der liberale Bürger

verein in Bonn veranſtaltete in dem Beethovenſaale eine
Gedächtnißfeier, bei welcher Prof. Litzmann die Rede hielt.
Der Feier wohnten die dortigen Civil- und Militärbehörden
bei. Auch in Crefeld fand eine große Trauerfeier ſtatt.
Die Theilnehmer, etwa 6000 Perſonen, zogen nach der Kund-
gebung in der Stadthalle, von 1000 Fackelträgern begleitet
r Bismarckdenkmal. Die Feier nahm einen großartigen Ver
auf. Auch aus Mainz und vielen anderen Städten kommen

Meldungen über Gedächtnißakte. Es iſt ganz unmöglich, ſie
alle hier wiederzugeben.

Die Angabe, daß Fürſt Bismarck bei der Bank von Eng
land Gelder deponirt habe, wird, der „Nat. Ztg.“ zufolge, als
unzutreffend bezeichnet. Außer dem Grundbeſitz hat der Fürſt
nur das bei S. Bleichröder in Verwahrung liegende Baarver-
mögen hinterlaſſen.

Der „Hamb. Korreſp.“ meldet aus Friedrichsruhr
Graf Wilhelm Bismarck, der Oberpräſident der Provinz
Oſtpreußen, iſt geſtern früh mit Gemahlin über Berlin nach
Königsberg abgereiſt. Fürſt Herbert wird, wie verlautet, am
Mittwoch mit der Fürſtin Friedrichsruh verlaſſen. Der Bau
des Mauſoleums für den verſtorbenen Fürſten wird nun
mehr unverzüglich in Angriff genommen werden. Die Aus-
führung iſt dem Architekten Scharnbeck in Hannover über-
tragen worden, welcher am Sonntag in dieſer Angelegenheit
längere Beſprechungen mit der fürſtlichen Familie hatte.

Zwiſchen Krieg und Frieden.
Die Hundstage des Jahres 1898, die Deutſchland ſeinen

großen Einiger entriſſen, werden in der Weltgeſchichte auch in
anderer Beziehung als eine hochbedeutſame Zeit ihre Stelle
behaupten. Am Sonntag, den 7. Auguſt, hat Spanien die
von den Vereinigten Staaten ihm vorgeſchriebenen Friedens
bedingungen angenommen. Das ſchließt nichts Geringeres in
ſich, als den Zuſammenbruch der ſpaniſchen Kolonialmacht und
das Aufſteigen der nordamerikaniſchen Union zu einer Weltmacht.
Mit dem Niederſinken des gelbrothen Banners im Weſten
wie im Oſten und mit dem Hiſſen der „Sterne und Streifen“
auf den ſpaniſchen Antillen wie auf den Philippinen und den
Ladronen bricht ein neues Zeitalter in der Machtvertheilung
über den Erdball an und beginnt eine Entwickelung der über
ſeeiſchen Politik, deren letzte Folgen noch unüberſehbar ſind.

Schwere Ueberwindung hat es das Miniſterium
Sagaſta gekoſtet, den ſpaniſchen Nationalſtolz unter das
kaudiniſche Joch zu beugen, das ihm das Auswärtige
Amt zu Waſhington aufgerichtet hatte. Aber längerer
Widerſtand wäre Thorheit geweſen. Mit Ausnahme eines
faſt hilfloſen kleinen Reſtes, der ſich vorſichtig im heimiſchen
Hafen birgt, iſt die ſpaniſche Seemacht der Vernichtung anheim-
gefallen, und ohne ſie vermag das Mutterland eine wirkſame
Vertheidigung der fernen Siedelungen mit irgend welcher
Ausſicht auf ſchließlichen Erfolg nicht länger durchzuführen. Auch
am Nöthigſten zur Kriegführung, am Gelde, gebricht es dem bis
aſt auf den Grund geleerten ſpaniſchen Staatsſäckel. Und von den
emden Mächten, auf deren Beiſtand weite Kreiſe Spaniens

aſt bis zum letzten Augenblick rechneten, wagt man ſelbſt dort
kein werkthätiges Eingreifen mehr zu hoffen. So bleibt den
ſei Kaſtiliern nichts Anderes ar als mit jener
ataliſtiſchen Ergebung in das Schickſal, die ihnen ſchon mehr

als einmal über verhbängnißvolle Zeiten hinweggeholfen hat, ſich
in die neue harte Buße zu fügen, die das Urtheil der Geſchichte
ihrem unglücklichen Lande für jahrhundertelange Mißwirthſchaft
daheim und in den Kolonien ſoeben auferlegt.

Es liegen über den Stand der Friedensverhandlungen
heute eine Reihe von Telegrammen vor, aus denen hervorgeht,
daß noch eine ziemliche Zeit bis zu dem Abſchluß des Friedens
vergehen dürfte. Die Amerikaner ſuchen infolgedeſſen ihren
Forderungen dadurch beſondere Wirkung zu verleihen, daß ſie
in keinen Waffenſtillſtand willigen, ſondern mit Kraft und Eifer
ihre kriegeriſchen Manipulationen, beſonders auf Porkorico,
fortſetzen.

Madrid, 8. Auguſt. Nach dem „Liberal“ nimmt die Re
gierung die von den Vereinigten Staaten vorgeſchlagenen Friedens
bedingungen nur „ad referendum“ an, weil ſie der Anſicht iſt,
daß ein Kammer-Votum zur Abtretung von Gebietstheilen
erforderlich. Wenn der Präſident MecKinley die Bedingung der
Annahme „ad referendum“ zurückwieſe, würde die Regierung die
Cortes noch in dieſem Monat einberufen. Eine neue Note
Moe Kinley's wird noch in dieſer Woche in Madrid erwartet.

Waſhington, 8. Auguſt. Die Antwortnote
Spaniens lag bis heute Vormittag 91 Uhr in der hieſigen
franzöſiſchen Botſchaft noch nicht vor.

New-York, 8. Auguſt. Nach einer Meldung des Korre-
ſpondenten der „World“ aus Santiago nehmen Garcia und
1200 Kubaner keine Rationen mehr von den Amerikanern in Em
pfang und haben die Provinz unzufrieden verlaſſen, um ſich mit
Maximo Gomez zu vereinigen und ihm vorzuſchlagen, den
Guerilla Krieg ohne Rückſicht auf einenWaffenſtillſtand fortzuſetzen. Garcia wird im Namen
der „kubaniſchen Republik“ gegen das Verhalten Shafters, der den

kein ſelbſtändiges Regieren geſtatten will, Einſpruch
erheben.
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New-York, 8. Aug. Das „New-York Journal“ veröffent
licht eine Depeſche aus Waſhington, nach welcher einem unbeſtätigten
Gerücht zufolge des Bombardement San Juans be
gonnen haben ſoll.

OeſterreichUngarn.
Neues Miniſterium.

Nach einer Blättermeldung ſoll demnächſt ein ungariſche s
Eiſenbahnminiſterium errichtet werden.

Frankreich.
Die Stichwahlen für die Generalräthe

ſind, ſo wird aus Paris gemeldet, ohne Ruh.ſtörung verlaufen.
Es ſind bisher 128 Reſultate von den vorgenommenen 130 Wahlen
bekannt. Gewählt wurden 119 Republikaner und 9 Konſervative
die Republikaner gewinnen einen Sitz.

England.
Zwiſchenfall mit Marokko.

Der Queens-Bench- Gerichtshof in London lehnte den Erlaß
eines Habeas corpus-Befehls für die Freilaſſung des Majors
Spilsbu y ab, deſſen Auslieferung nach Tanger wegen ſeines im
Januar d. J. von dem Dampfer „Tourmaline“ aus unternommenen
Angriffes auf marokkaniſche Soldaten von dem Polizeirichter verfügt
worden war. Der genannte Gerichtshof ordnete jedoch an, daß der
Prozeß in Gibraltar ſtatt in Tanger ſtattfinden ſollte, da ſich in
Tan er keine Polizeimacht zum Schutze des Angeklagten befinde.

Süd- Amerika.
Jtalien als Schiedsrichter.

Wie der „Seccolo“ meldet, bot Jtalien ſeine Vermittelung
an im Erenzſtreite zwiſchen Chile und Argentlinien.

Oſtaſien.
Rußland in der Mandſchurei,.

Das Tſung-li-Yamen hat einen chineſiſchen Kommiſſar beauftragt,
gemeinſam mit den ruſſiſchen Behörden thätig zu ſein, um die
Zwangsenteignung des Landes für die ruſſiſche Bahn in der
Mandſchurei durchzuführen, deren Bewohner ſich bis jetzt weigerten,
ihren Grund und Boden zu verkaufen. Dieſes Vorgehen des Tſung-
li-Yamen liefert Rußland den erwünſchten Vorwand zu einem Ein
ſchreiten an Ort und Stelle in der Mandſchurei.

Telegramme,
Köln, 9. Auguſt. Der Thäter, der die Entgleiſung

der Gebirgsbahn herbeiführte, iſt in der Perſon eines
fünfzehnjährigen Burſchen verhaftet.

Budapeſt, 9. Auguſt. Aus Boſſannji wird gemeldet:
Hier herrſcht eine große Feuersbrunſt. 8 Kinder
ſind in den Flammen umgekommen.

Waſhington, 9. Aug. Der franzöſiſche Botſchafter
Cambon erhielt die Antwort der ſpaniſchen Re-
gierung heute Nachmittag gegen 3 Uhr. Die betr. Note iſt
ziemlich umfangreich.

Cettinje, 9. Aug. Zu Ehren des hier eingetroffenen
e von Bulgarien fand geſtern in deruttergottes Kathedrale ein feierliches Tedeum
ſtatt. Darauf war großes Galadiner, bei welchem
der Fürſt Nicolas auf die Geſundheit des dere von Bul-
garien trank und in ſeinem Trinkſpruche die Freude ausdrückte,
über den lang erwarteten Beſuch. Montenegro und Bulgarien
ſeien durch gemeinſame Jntereſſen verbunden. Fürſt Ferdinand
antwortete, die Pflicht führe ihn zu dem heroiſchen Volke hin, die
durch gemeinſame Religion verbunden ſeien und trank auf die
Geſundheit des Fürſten Nikolas, als des Vorkämpfers der
Freiheit auf der S Hlel.

Maiſſak (Südfrankreich) 9. Auguſt. Ein Stadt
viertel ſteht in Flammen. Viele Häuſer ſind eingeäſchert.
Es herrſcht große Panik.

Thüringer Waldverein.
W. Saalfeld, 7. Auguſt.

Die Generalverſammlung des Thüringer Wald-
vereins hat in unſerer Saaleſtadt vattgefunden. Geſtern Abend war
im Gambrinusſaale Begrüßungsabend, wo Amtsgerichtsrath Trin ks-
Saalfeld die erſchienenen Gätte herzlich willkommen hieß. Der Vor-
ſitzende des Centralvorſtandes, Landgerichtsrath Lincke-Eiſenach,
ſprach den Dank der Begrüßten aus. Heute früh wurde ein Morgen
ſpaziergang auf die Friedenshöhe und den ſie überragenden Fuchs
ſtein und darauf ein Rundgang durch die reichgeſchmückte Stadt
unternommen. VTie General Verſammlung wurde Vormittags
10 Uhr im Saale der „Erholung“ durch Landgerichtsrath Lincke-
Eiſenach eröffnet, der zunächſt die Anweſenden aufforderte, ſich
zu Ehren des verſtorbenen Fürſten Bismarck von den Sitzen
zu erheben. Nach einer herzlichen Begrüßung durch den 1. Bürger
meiſter Liebſcher wurde die Anweſenheit von 67 Zweigvereinen
mit 7413 Stimmen feſtgeſtellt. Hierauf wurden die neuangemeldeten
Zweigvereine Altenfeld, Bürgel, Frankenhain, Grohz-
breitenbach, Heidersbach und Steinach aufgenommen,
und ſodann legte der Kaſſirer Hr. Köhler Eiſenach Rechnung
über das verfloſſere Vereinsjahr. Die Bilanz betrug danach
11 462,25 Mk. Nach ertheilter Entlaſtung wurde Eiſenach
zum Vorort für die nächſten drei Jahre wieder
gewählt, ferner wurde ais Ort der nächſtjährigen Verſammlung
Ruhla beſtimmt. Der Betrag für kleinere Unterſtützungen an die
Zweigvrereine im Intereſſe beſſerer Wegeherrichtung wurde
von 500 auf 1000 Mark erhöht. Den einzelnen
Zweigvereinen wurde bewilligt: Ruhla Zuſchuß zum
Thurm auf dem Ringberg 500 Mk., Fehrenbach Beitrag zur
Faſſung der Werraquelle 250 Mk., Mellenbach zu Wegebauten
25) Mk., Römhild desgleichen 300 Mk., Unterneubrunn
desgleichen 100 Mk., Weimar zum Thurm auf dem Ettersberge
1000 Mk., Schmalkalden zum Bau des Schutzhauſes auf der
Queſten 300 Mk., Erfurt zur Erhaltung der Gleichenburgen
1500 ik. Abgelehnt wurde die Bitte des Zweigvereins
Stützerbach um 100 Mk. zur Belohnung für die
V rnichtung von Raubvögeln und die Bitte des
Zweigrereins Meſſerberg um 1800 Mk. für einen Ausſichtsthurm;
zurück gezogen wurde die Bitte des Zweigvereins Waſungen
um ?50 Mk. für Wiederherſtellung des Thurmes auf der „Maien-
luſi“. Nech der Generalverſammlung wurde in der Johanniskirche
ein ſehr gut beſuchtes Konzert abgehalten. Für diejenigen Gäſte, die
an den Berathungen nicht theilgenommen hatten, war von 12 Uhr
an ein muſikaliſcher Frühſcheppen im „Vereinsgarten“ veranſtaltet

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Weiſſeufels, 8. Aug. (Ueberfall.) Ein unſerer Stadt
zufahrender auswärtiger Gurkenhändler wurde in der Nähe
des Wagazins von einem fremden Minſchen überfallen, um ihm
ſeine Baarſchaft abzunehmen. Der unerkannt gebliebene Straßen
räuler ergriff die Flucht, als der Ueberfallene Hilferufe ausſtieß.

W Zeitz, 8. Aug. (Großfeuer.) Im Roßner ſchen
Stadtzute brach geſtern früh 6 Uhr Feuer aus, das ein großes
Scheunen- und Stallgebäude mit Heu- und Strohvorräthen zerſtörte.
Das zahlreiche untergebrachte Vieh konnte rechtzeitig gerettet werden.

S Freyburg a. d. U., 8. Auguſt. (Tödtlicher Sturz.
Rox dy. Ernte.) Am Sonnabend ſtürzte die Arbeiterfrau

Schmieder in Laucha, als ſie beim Landwirth E. mit dem
Reinigen des Scheunenbodens beſchäftigt war, auf die Tenne
hinab und erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß ſie nach kaum
einer Stunde verſtarb. In kliniſche Behandlung mußte ſich der
fleißige und brave Arbeiter H. begeben der am Freitag in Roß
bach a. S. von einem leider unermittelt gebliebenen Manne ohne
jede Veraulaſſung mit einer Bierflaſche gemißhandelt worden war
und gefährliche Wunden am Kopf und im Geſicht davongetragen
hatte. Die Roggenernte liefert quantitativ und qualitativ ein ſehrgünſtiges Ergeht

Oſterfeld, 8. Auguſt. (Lehrerſtellen. Spar-
kaſſe.) Die königliche Regierung hat den Werth ver hieſigen
Lehrerdienſtwohnungen nach dem S der ſtädtiſchen
Behörden feſtgeſetzt und die Grundgehälter der Lehrerſtellen mit
Kirchendienſt nach dem Benehmen mit dem Konſiſtorium endgiltig

Die ſtädtiſche Sparkaſſe erfreut ſich immer mehr der
unſt des Publikums. Auf die Bücher ſind jetzt über 800 000

Mark eingelegt.
o Liebenwerda, 8. Auguſt. (Feuersbrunſt.

Fahnenweihe. Dieb und Schwindler.Trauerandacht.) Jn Hirſchfeld zerſtörte eine gewaltige
Feuersbrunſt in wenigen Stunden 4 gefüllte Scheunen und 2 Wohn
häuſer. Außerdem wurden noch einige Gebäude beſchädigt. Das
Vieh konnte gerettet werden. Keiner der Beſchädigten hatte ſeine
Ernte verſichert, dazu iſt die Brandkaſſe bei den Strohgebäuden ſehr
gering. Die armenLeute ſind zu beklagen. Die Gemeinde fordertzurlnter
ſtützung auf. Geſtern feierte unter h der Militärverein
„Hohenzollern“ in e n das Feſt der Fahnen-
weih e. Der impoſante Feſtzug, in welchem 6 Muſikchöre vertreten
waren, faßte ungefähr 1500 Perſonen. Viele geladene Offiziere
hatten wegen der Armeetrauer ihre beabſichtigte Theilnahme zurück
gezozen. Der Vorſitzende des Kreis-Kriegerverbandes Lieben-
werda, Rechtsanwalt Prüſchenk v. Lindenhofen, hielt
eine marklige und patriotiſche Weiherede. Der Ortspfarrer
Paſtor Königer hatte die Feſtrede übernommen,
die begeiſtert aufgenommen wurde. Der Ort war feſtlich
dekorirt. Ein junger Mann, angeblich aus Berlin, dem das
Geld auf der resdener Vogelwieſe ausgegangen
war, verſuchte hier ſein neues Fahrrad zu ver-
kaufen. Als der Verkauf abgelehnt wurde, begnügte er ſich
unter Hinterlaſſung ſeines Vehikels mit 16 Mark Vorſchuß.
Bald darauf ſtellte ſich heraus, daß der ſaubere Patron das Rad,
welches einem Dresdner Kaufmanne gehörte, in Meißen geſtohlen
hatte. Im geſtrigen Gottesdienſte gedachte Diakonns Dietrich in
warmen Worten der Verdienſte des großen Helden Bismarck.
Von 11 12 Uhr erfolgte ein Trauerläuten.

t Quedlinburg, 9. Auguſt. (Feuer. Bismarck-
trauerfeier. Meſſerſtecherei.) Am Sonntag früh

Uhr brach in der Dännertſchen Drahtgewebefabrik
Feuer aus es brannte zum Glück nur ein Schuppen ab. Geſtern
fand im großen Saale des Kaiſerhofes eine Trauer-
Gedächtnißfeier für Bismarck, den Ehrenbürger der
Stadt Quedlinburg, ſtatt. Die Betheiligung ſeitens der Behörden
und der Bürgerſchaft war groß. Am Sonntag Abend kam es in
der Schmalenſtraße zwiſchen betrunkenen Arbeitern zu einer furcht-
baren Meſſerſtecherei. Die Haupthelden ſind ſchwer ver-
wundet. Am Schloßberge ſetzte ſich der Kampf fort.

W Magdeburg, 8. Aug. (Trauergottesdienſt für
Fürſt Bismarck.) Heute Mittag fand in der hieſigen Johannis-
kirche ein Trauergotlesdienſt für den verewigten Fürſten Bismarck
ſtatt. Jn der zahlreichen Trauergemeinde befanden ſich der Ober
präſident, der Regierungspräſident, die Gene-
ralität, Magiſtrat und Stadtverordnete, Ver
treter der Kaufmannſchaft, zahlreiche Korportionen
u. A. Die Trauerrede hielt Superintendent Trümpelmann.
Während des Gottesdienſtes waren die ſtädtiſchen Bureaus, ſowie
die meiſten Geſchäfte geſchloſſen. Die königlichen und ſtädtiſchen,
ſowie viele Privatgebäude trugen Trauerflaggen.

F Seehauſen i. Altm., 8. Auguſt. (Ein furchtbares
Unwetter) tobte hier in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt.
Gewaltige Regenmaſſen rauſchten vom Himmel üerab, vom orfan-
artigen Sturm heftig gegen die Fenſter gepeitſcht. In den Ooſt
gärten und an Wegen ſind viele Bäume umgeriſſen, ſogar ſtarke
Stämme ſind dem Sturme zum Opfer gefallen, in der Stadt
ſind viele Dächer beſchädigt. Das fortwährende Blitzen war geradezu
unheimlich. Donnerſchläge wurden wenige, aber ſehr harte,
beobachtet. Der Ausſichtsthurm auf den Baarsbergen, ein 21 Meter
hoher Holzbau, iſt durch die Gewalt des Sturmes vom Fundament
gerückt und ſeitwärts geworfen. Der Thurm wurde vor 5 Jahren
durch Naturfreunde mit einem Koſtenaufwande von 1700 Mk. errichtet.

X Greiz, 8. Aug. Ein Beileidstelegramm an die
Hinterbliebenen des Fürſten Bismarck) ſoll nach einer
der „Poſt“ zugegangenen Nachricht auch der F ürſt von Reußä. L.
abgeſandt haben. Nicht ganz unberechtigter Weiſe glaubt das „L. T.“,
welches dieſe Notiz wiedergiebt, daß es ſich wohl nur um einen
ſommerlichen Scherz handle.

Perſonalungchrichten.
Verliehen wurde dem Lehrer und Küſter Simon zu

Malitzſchkendorf im Kreiſe Schweinitz der Adler der
Inhaber des Hausordens von Hohenzollern dem Gemeindevorſteher
Lawers zu Jagſal im Kreiſe Schweinitz das allgemeine
Ehrenzeichen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Gotha, 7. Auguſt. Preis von Rein

hardtsbrunn. 5000 Mk. Fürſt Hohenlohe-Oehringens hbr. St.
„Xylidin“ v. Cylinder a. d. Seclude 1. Frhrn. Ed. v. Oppen-
beims br. St. „Veſtalin“ 2. Hrn. G. v. Bleichröders F. St. „Belle
Dame“ 3. Sieg 49 für 10 und Platz 37, 61, 70 für 20 Mk.
Preis vom Borberg. 2000 Mk. Hrn. H. Browns Ziähr. br. H.
„Matamoros“ v. Pumpernickel a. d. Mata Fuegos 1.
rn. v. Mays 3jähr. br. W. „Kupfer“ 2. Major v. Heyden-

Lindens Ajähr. dbr. H. J i 3. Sieg 34 für 10 und Platz
40, 60 für 20 Mk. Preis von Thüringen. 5000 k.
Strecke 1000 m. Hrn. B. Naumanns br. H. „Gaticano“ v. Saint-
Gatien a. d. Kanoe 1. Hrn. A. Beits dbr. H. „Adler“ 2. Königl.
Hauptgeſt. Graditz dbr. H. „Muſenſohn“ 3. Sieg 31 für 10 und
Platz 30, 27 für 20 Mk. Preis von Gotha. 4000 Mk.
Strecke 2000 w. Frhrn. G. v. EKickſtedt Krugsdorfs 6jähr.
r „Feuerſtein“ v. Trachenberg a. d. Fire Spit 1. Hrn.Haniels 4 jähr. br. H. „En Bloe“ 2. Kaprt. Roderts 3 jähr. br. W.
„Santos“ 3. Sieg 68 für 10 u. Platz 51, 52 für 20 Mk. Herzog
Alfred-Rennen. Ehrenpreis und 6000 Mk. Kgl. HauptGeſtüt
Eraditz 3 jähr. F. H. „Habenichts“ v. Chamant a. d. Haſelnus 1.
Major Faddys 3 jähr. F. H. „Riff Raff“ 2.. Hrn. V. Mays
Sjähr. F.-W. „Einſiedler“ 3. Sieg 13 für 10 Mk. Seebach-
Memorial. Ehrenpreis und 5000 Mk. 6000 m. Jnternationales
HerrenJagdReiten. Hrn. Ph. O. Runges 5jähr. hbr. H. „Leib-
ardiſt II.“ von Flageolet a. d. Weltmann u. d. Lorna Doone 1.

Lt. Graf Zechs 6jähr. dbr. W. „Bob“ 2. Lt. v. Knobelsdorffs a. br.
W. „Penſioneer“ 3. Sieg 14 für 10 Mk.

Aus Nah und Fern
Zu dem furchtbaren Unwetter, das am Sonnkag am Rhein

niederging, wird noch gemeldet, daß dasſelbe am ſchlimmſten über
Bayenthal, Mansfeld und Arnoldshöhe gehauſt hat, welche heute
ein Bild grauenhafter Verwüſtung bieten. Namentlich das induſtrie
reiche Bayenthal wurde ar mitgenommen und innerhalb vier
Minuten durch den gewaltigen Sturm in einen Trümmer-
haufen verwandelt. Die Haupigebäude der großen Bayenthaler
Maſchinenfabrik ſind total zerſtört, ſämmtliche Maſchinen
mit Trümmern bedeckt. Der Betrieb iſt unterbrochen. Zahlreiche
Perſonen wurden ſchwer verletzt, viele Privathäuſer ſind
theilweiſe, andere vollſtändig zertrümmert. Das Schuldach flog

30 Meter weit fort, die Wände des Schulhauſes ſtürzien ein und
die Frau ſowie ein Kind des Lehrers wurdenſchwer
verletzt. Ein auf dem Rheine befindliches, mit 200 Perſonen beſetztes Schiff konnte mit knapper Noth das Ufer erreichen,
nachdem mit Hülfe mehrerer Offiziere die Paſſagiere in die Kajüte
befördert und ſämmtliche Luken geſchioſſen worden waren. Von dem
großen Lagerhaus des neuen Zollhafens wurde der ganze Dachſtuhl
weggeriſſen. Der Rheinſtrom war eine Zeitlang mit Holztrümmern
bedeckt; ein Spaziergänger wurde vom Sturmerfaßtund in den Rhein
geſchleudert. Nach Poll wurde eine Abtheilung Pioniere zur
Hilfeleiſtung requirirt in Vaffrath droht die Kirche einzu
ſtürzen und in Hermülheim wurde das Stationsgebäude zer-
trümmert. n allen von dem Orfan heimgeſuchten Orten herrſcht
große Noth, da viele kleine Leute von dem Unwetter betroffen worden
ſind. Der Oberbürgermeiſter v. Colle hat einen Aufruf zur Unter
ſtützung der Geſchädigten erlaſſen, der ſich mit Unterſchriften
bedeckt. Der Schaden, welchen der Orfan angerichtet hat, iſt, wie
ſich jetzt herausſtellt, weit größer, als vermuthet wurde. Auch mehrere
werthvolle Fenſter des Kölner Tomes ſind erheblich beſchädigt. Da
mehrere Telegraphenſtangen umgeknickt wurden, ſind zahlreiche Be
a eingetreten. Die Zahl der leicht verletzten Perſoner
iſt erheblich.

Eine ſtarke Arnantenbaude überfiel, wie aus Belgrad ge
meldet wird, nahe der Grenze zwiſchen Mutivoda und Dabiſchevatz
ſerbiſche Feldarbeiter. Die ſerbiſche Grenzwache eilte zu Hülfe. Aber
auch die Arnauten erhielten Beiſtand durch 200 Stammesgenoſſen
und 60 reguläre Nizams. Das Gefecht dauerte drei
Stunden. Auf feindlicher Seite fielen drei Nizams und zwei
Arnauten. Ein gefallener Nizam wurde mit ſeiner ganzen Ausrüſtung
auf ſerbiſchem Gebiete zurückgelaſſen. Serbien hat umfaſſende Maß
regeln getroffen, um erneute Einfälle zu verhüten.

Neun Thürnte des Naphtawerkes von Wiſchau bei
Baku ſind vom Feuer vernichtet worden. Der Brand griff
ſodann auf die Fontäne über und ſetzte auch die Vorrathshäuſer in
Flammen, in denen für eine Million Pud Naphta lagert. Vier-
zehn Perſonen haben Brandwunden erlitten.

Der König und der Prinz-Thronfolger von Rumänien
ſind Sonntag Abend in Singia eingetroffen und haben ſich nach
Schloß Peleſch begeben.

Abgeſtürzte Alpenfexe. Am Sonnabend und Sonntag er-
eigneten ſich in den Alpen mehrere Abſtürze. Auf der Axalp

bei Jnterlaken ſtürzte ein junger Mann von 20 Jahren beim Edel-
weißſuchen ab und ſtarb ſofort. Auch auf dem Heuſtock (Kanton
Glarus) iſt ein junger Mann abgeſtürzt und gleichfalls tödtlich
verunglückt. Auch auf dem Spitzberg (im Gotthardgebiet) ver
unglückte ein Kryſtallſucher, deſſen Leiche faſt unkenntlich war, als
ſie aufgefunden wurde. Jm Jura ſtürzte ein Mechaniker aus
Locle 50 Meter hoch ab und war nach einer Viertelſtunde todt.

Mörderiſche Ueberfälle in Rußland. Nach einer Meldung
aus Simferopol drangen Räuber in das 10 Werſt von dort ge
legene Herrſchaftsgut der Fürſtin Chunkalowa, erdroſſelten
dieſe und deren beide Geſellſchafterinnen, raubten
verſchiedene Werthſachen und ergriffen ſodann die Flucht. Ferner
wurde ein räuberiſcher Ueberfall auf dem Landgut Kefel aus
geführt, wobei der Wächter, deſſen Frau und ein Kind er
ſchoſſen wurden.

„Wohlthätigkeits Unterſchleife“. Man ſchreibt aus
Budapeſt: Im erſten ungariſchen Wohlthätigkeitsverein, deſſen
Mitglieder faſt ausſchließlich aus Fabrik- Arbeitern und -Arbeiterinnen
beſtehen, ſind große Unterſchleife in Höhe von über 100 000 fl. ent
deckt worden. Gegen den Verwalter des Vereins iſt ſtrafgerichtliche
Anzeige erſtattet worden.

König Georg von Griechenland wird nach ſeiner europäiſchen
ha im Oktober dem Sultan in Konſtantinopel einen Beſuch ab
ſtatten.

Jufolge ſtarken Gewitters gerieth ein vom Vergnügungs
Etabliſſement „Flora“ aufſteigender Luftballon mit dem Wiener
Aeronauten Brunner bei Hamburg in die Elbe. Der Luftſchiffer iſt
gerettet, der Ballon verloren.

Der künftige Präſident der braſilianiſchen Republik
Dr. Campos Salles iſt, von Paris kommend, in Liſſabon eingetroffen
und vom Könige empfangen worden.

Verband der Handelsgärtner Deutſchlands.
m

m Halle, 9. Auguſt.
Es folgte in der geſtrigen Sitzung ein Bericht des Redakteurs

des Vereinsorgans Herrn Beckmann über den Stand der Sch u tz
zoll- Angelegenheit. Jn dieſen eingehenden Darlegungen
wurde zunächſt ein Rückblick auf die Bewegung, den einheimiſchen Garten
bau gegenüber der ausländiſchen Konkurrenz zu ſchützen,
gegeben und hervorgehoben, daß die letztere wegen Fehlens
eines geeigneten Schutzzolles immer ſtärker den
deutſchen Markt mit Gartenbauprodukten beſchicke,
wie zahlenmäßig dargethan wurde. Andererſeits haben alle für
den deutſchen Gärtner in Frage kommenden Ab-
ſatzländer ihrerſeits Schutzzölle für Gartenbau-
Produkte eingeführt. Jn Folge dieſer beiden Umſtände hatſich die wirthſchaftliche Lage z deutſchen Handels
gärtnerfaſt durchweg verſchlechtert. Allerdings iſt für
ſie hier und da noch ein Aufſchwung zu verzeichnen ge
wo en aber dies war faſt nur in der Nähe von großen
Städten mit kaufkräftiger Bevölkerung als Aus-
nahme der Fall und zum Theil mit indirekt
durch die ausländiſche Konkurrenz rerurſacht, inſofern
dieſe den deutſchen Gärtner veranlaßte, alle Kräfte zur
Sicherung einer Exiſtenz anzuſpannen dann war an dieſem Um-
ſtande auch der Fortſchritt, der in der Gärtnerei der ganzen Kultur
welt in neuerer Zeit zu bemerken war, weiter höhere Bildung und
ſtärkere Kapitalkraft, die in der Handelsgärtnerei zur Ausnutzung
tamen, mit Schuld. Aber ſolcher Aufſchwung war, wie
geſagt, nicht Regel, ſondern nur ausnahmsweiſe
zu verzeichnen. Das Geſchäft der Handelsgärtner wurde
immer mehr durch Rückgang der Preiſe bei alken
Kulturen geſchädizt, die in den meiſten Fällen direkt auf die
außerdeutſche Konkurrenz zuräckzuführen war und nur ganz ver
ein elt durch inländi ſche Ueberproduktion einzelner Artikel verurſacht
wurde. Unter dieſen Umſtänden müſſen die neuen, in fünf Jahren
zu ſchaffenden Handelsverträge durch Einführung geeigneter
Schutzzölle die gerechtfertigten Wünſche derdeutſchen Handelsgärtner berückſichtigen, die
damit keineswegs den Jmport von ausländiſchen Gartenprodukten
verhinders, ſondern nur die billigen Artikel fernhalten
wollen, die ihre Exiſtenz um ſo mehr bedrohen, als im Jnlande
dem Gärtner immer höhere Laſten durch Erhöhung
der Löhne, Arbeitskräfte, Pächte und Zinſen, Ver
theuerung der Lebensmittel und Verbrauchs-
artikel und außerdem mancherlei Er ſchwerungen
durch geſetzgeberiſche Maßnahmen erwachſen, ſo daß
manche Exiſtenz unter ihnen ſchwer bedroht iſt. Dringend
geboten erſcheint es darum, daß Deutſchland nach dem Beiſpiel der
für ſeine Handelsgärtner hauptzächlich in Frage kommenden
Abſatzgebieite zweckentſprechende Schutzzölle für
Gartenbau- Produkte einführt, die den deutſchen
Handelsgärtnern eine gebührende Produktion
und geſicherte Exiſtenz ermöglichen. Dieſe Aus
führungen gaben Anlaß zu einer ansgiebigen Beſprechung, in der
ſich die Mehrzahl der Redner für Schutzzölle für
Gartenbau Produkte ausſprachen unter Anführung
mancherlei durch die ausländiſche Konkurrenz den deutſchen Handels
ärtnern erwachſenden Nachtheile. Bedenken äußerten nur die
erren Si mon Münſter und SchulzeElberfeld, welche hervor

hoden, daß in der Verbandsgruppe Weſtfalen, wie in
der bergiſchen Verbandsgruppe di ehrheitder Mitglieder Gegner des chutzzolles (aen, Herr
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Zumſande Bielefeld, ebenfalls Vertreter der Verbands
gruppe Weſtfalen, meinte, daß dieſe mit der Anſchau
ung der Mehrheit der deutſchen Handelsgärtner im Widerſpruch
ſtehende Anſicht der erwähnten Gruppen wohl auf den Umſtand zu
rückzuführen ſei, daß dort günſtige Verkehrsgelegenheiten den be
quemen Bezug und Vertrieb zu mäßigen Preiſen aus dem Auslande
zu beziehender Gartenprodukte ermöglichen und ſo den dortigen
Handelsgärtnern auch Vortheile bringen in Betracht komme jedoch,
daß auch dort immer mehr ſolcher Handel in Hände
von Leuten mit r oder gar keinerVorbildung übergehe zum Schaden
er ſoliden Gärtner-Firmen; vielleicht, ja wahrſcheinlich

würden aber deshalb auch ewiß manche jenerSchutzzoll- Gegner noch Belehrung annehmen.
Derſelben Anſicht iſt auch Herr Hoß Frankfurt a. M., der mit-
theilt, daß die kürzlich in Mainz abgebaltene Verſammlung von
Blumenhändlern Weſtdeutſchlands, nachdem ſie ſeine Ausführungen
für e i angehört, nur mit einer Stimme Mehrheit, nämlich
14 gegen 13, ſich gegen den Schutzzoll ausgeſprochen habe, obgleich
es zuerſt den Anſchein gehabt, als ob faſt alle Theilnehmer der
Verſammlung Gegner des Schutzzolles ſeien. Herr Redakteur Beck
mann konſtatirt hierzu, daß nach einem Privattelegramm des

Berliner Tageblattes“ jene Verſammlung ſich mit „großer Mehrheit (1!) gegen den Schutzzoll ausgeſprochen haben ſolle das
Telegramm zeige, wie „die rer gemacht werde.“ Herr Kaiſer-
Leipzig theilte mit, daß eine Verſammlung des allgemeinen
deutſchen Gärtner-Vereins, der GehilfenVer-
einigung, ſich mit allen gegen wenige Stimmen ſozialdemokratiſcher

Mitglieder für die 2 reren des Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands ausgeſprochen und die Mitglieder gemahnt habe, mit allen Kräften für
diefe Beſtrebungen einzutreten man dürfe ſich wahrlich freuen, daß
der Gehilfenverband von ſolchen Gedanken getragen werde. Herr

er z-Halle hob hervor, daß nach einer r der „Deutſchen
Tageszeitung“ auch im Bunde der Land wirthe
Sympathien für den Schutzzoll auf Gartenbau-
produkte beſtehen und meinte, daß auch dieſe Hilfe nicht
von der Hand zu weiſen ſei, wenn man auch ſonſt nicht allen
Ideen des Bundes der Landwirthe zuſtimme. Nach dieſen Erörterungen
hob Redakteur Beckmann noch hervor, daß ausſchlaggebend für die
Handelsvertragsvorlagen der wirthſchaftliche Ausſchuß ſei,
der jetzt zur Vorberathung der einſchlägigen Fragen für den Garten
bau eine Unterkommiſſion der Abtheilung für
Landwirtbſchaft einzurichten gedenke. Für dieſe Unter-
kommiſſion habe der Verbandsvorſtand fünf Herren in Vorſchlag
gebracht, außerdem auch ein Formular zu einem Frage
bogen über die Produktionsverhältniſſe des Gartenbaues, den
Einfluß der ausländiſchen Konkurrenz u. ſ. w. entworfen. Der
wirthſchaftliche Ausſchuß werde über die Zuſammenſetzung der Unter
kommiſſion und die Faſſung des Fragebogens entſcheiden und dieſer
dann an die Gärtnereibeſitzer zur Beantworiung verſandt werden.
Erſt wenn das dadurch beſchaffte Material verarbeitet und auf
Grund desſelben eine Vorlage geſchaffen ſei, könne man
weitere Stellung nehmen. Von voreiligen Erörterungen,
beſonders über die Höhe der Schutzzölle, müſſe man vor-
läufig abſehen in dem Vertrauen, daß die Sachebeim wirthſchaftlichen Ausſchuß in guten Händen
ſei und von demſelben auch nach Möglichkeit gefördert werden
dürfte. Dem Vorſchlage des Vorſitzenden entſprechend ſprach die
Verſammlung einſtimmig ihre Billigung zu den Ausführungen
des Referenten Beckmann aus, deren Drucklegung ſogleich ve
ſchloſſen wurde. Nach Erledigung dieſer Sache wurden die Ver-
handlungen um 12 Uhr Mittags auf anderthalb Stunden vertagt.

n der Nachmittagsſitzung kamen nur innere Angelegenheiten
des Verbandes, zumeiſt das Verbandsorgan betreffend und von
geringem allgemeinen JIntereſſe, zur Verhandlung. Als Ort für die
nächſtjährige Wanderverſammlung wurden Trier, Kiel, Dortmund und
Braunſchweig in Vorſchlag gebracht.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 8. Auguſt. (Ferien- Strafkammer Wer

iſt der Thäter Jm März ds. Js. wurde auf dem Friedhofe zu
Zſchortau der marmorne Denkſtein auf dem Grabe des Kindes
der verwittweten Getreidehändler Schulze zertrümmert gefunden.
Um das Grab herum lag eine Menge kleiner Kieſelſteine und man
nahm an, daß durch einen Steinwurf der Grabſtein abſichtlich
beſchädigt ſei. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß
mehrere kleine ſtrafunmündige Knaben in Gemein
ſchaft mit dem geiſtig beſchränkten, 14 jährigen Walther
Lehmann nach dem Friedhofe mit Steinen geworfen hatten und
daß durch einen Wurf des Genannten der Grabſtein, eine ovale
Marmorvplatte von zwei Centimeter Stärke, zertrümmert ſein ſollte.
L. wurde wegen dieſer vorſätzlichen und rechtswidrigen Be
ſchädigung ciner fremden Sache vom Schöffengericht in Deiitzſch
mit vier Wochen Gefängniß beſtraft, wogegen ſein Vater
Berufung eingelegt hatte, weil ſein Sohn der Thäter
nicht geweſen ſei. Objektiv ward feſtgeſtellt, daß der Angeklagte
und mehrere ander kleine Jungen mit Kieſelſteinen nach dem Fried-
hof geworfen hatten und daß der Grabſtein zertrümmert war. Nach
des Sachverſtändigen Gutachten iſt letzteres aber nicht auf einen
Steinwurf zurückzuführen, ſondern vielmehr auf die Anwendung
irgend eines ſpitzen Jnſtrumentes, Meißel oder Spitzhammer, denn
es war an der Bruchſtelle der Oberfläche eine runde, in den
Marmor dringende Oeffnung und auf der Rückſeite die ſtrahlen-
förmigen Sprünge ſichtbar, während der bei einem Steinwurf noth-
wendig eintretende weiße Treffpunkt und die ſtrahlenförmigen Riſſe
um denſelben fehlten. Es ergab ſich auch, daß viele dem Angelklagten
in erſter Jnſtanz zur Laſt gelegten Punkte ſich als ganz harmlos
aufklärten. Das Gericht hob daher das Urtheil auf und ſprach den
Angeklagten frei.

Schuldlos augeklagt. Der Grubenarbeiter Wilhelm
Krüger, früher in Petersroda aufhältlich, hatte eine Reiſe von
Fünfeichen bei Guben nach hier machen müſſen, um einer Anklage
Folge zu leiſten, von deren Veranlaſſung er keine Abnung hatte.
lis der Buchhalter B. am 7. Dezember in dem Frohbergſchen Gaſthof

zu Petersroda mit ſeiner Frau ſaß, traten vier Grubenarbeiter an
ſeinen Tiſch, verlangten Vorſchuß undſtießen, als ihnen ſolcher im Hinweis
auf das Unpaſſende ihres Anliegens verweigert wurde, Drohungen
und Beleidigungen aus, ſchlugen dabei auf die Tiſchplatte, daß die
Gläſer umficlen und eins zerſprang. Es ſollten dies die vier
Grubenarbeiter Fiſcher, Friedrich, Speck und Krüger geweſen
ſein. Fiſcher iſt bereits abgeurtheilt und hat vier Monate Gefängniß
erhalten, Speck hat bisher nicht ermittelt werden können und wird
noch geſucht, Friedrich und Krüger ſollten heute abzeurtheilt
werden. Erſterer war nicht erſchienen und wird nun in
Haft genommen. Bezüglich Krügers ſtellte ſich heraus,
daß er an dem Vorgange gar nicht betheiligt
geweſen und ſchon zu dama'iger Zeit ſeine Arbeit auf der Grube
Behäarrlichkeit aufgegeben hatte. Aus der Ausſage des beute als
Zeuge geladenen, kereits verurtheilten Fiſcher ergab ſich, daß der
vi rte Mann nicht Krüger geweſen, ſondern der Grubenarbeiter
Lindner. Dem Gericht blieb ſonach nichts Anderes übrig, als Krüger
freizuſprechen, es beſchloß auch, nicht nur die Terminskoſten der
Staatskaſſe aufzuerlegen, ſondern auch alle dem Angeklagten aus
der Sache entſtandenen Ünkoſten und Verluſte.

Eine Aungnge kg Erinnerung an den im Januar bei
ſeinen Eltern in Cröllwitz verlebten Urlaub hatte der Ober-Matroſe
Frz. Pfeiffer und der ihn beſuchende Ober-Matroſe Holzhäuſer aus

öllnitz. Beide tanzten am 16. Januar im Krug zum grünen Kranze
mit mehreren jungen Mädchen öfter, als es den Burſchen in Civil
lieb war. Da von einem derſelben in Bezug auf die Etinnerungs
medaille und die am linken Oberarm befindlichen Ab
zeichen eine verächtliche, wie Herausforderung klingende
Bemekung gemacht wurde, woraus die Matroſen entnahmen, daß
man es auf ſie abgeſehen habe, verließen ſie das Lokal und begaben
ſich nach der „Bergſchenke“, wo ſie mit den Angehörigen des Pfeiffer

zuſammentreffen wollken. Dorthin waren auch die Mädchen gekommen
und die Matroſen tanzten wiederum mit ihnen. Nach dem zweiten
Tanze wurden die Matroſen umringt und blutig geſchlagen. Der im
vorderen Gaſtzimmer ſitzende Vater des Pf. kam zufällig mit ſeinem
anderen Sohne in den Tanzſaal und ſab, daß ſein Sohn nieder
geſchlagen war. Beide gingen ihm und Holzhäuſer zu Hilfe, erhielten
aber ebenfalls Verletzungen am Kopfe. Der 4r Schlichtung des
Streites eingreifende Wirth wurde auch am Kopfe und am linken
Arm mit einem Meſſer verwundet. Als Waffen waren bei der
Schlägerei Stöcke, Tiſchbeine und Bierſeidel gebraucht worden,
welch letztere im Saale geworfen wurden. Als Theilnehmer
und Urheber waren von dem Gensdarm Lutterböſe nach
ſorgfältigen Ermittelungen folgende ſechs Perſonen feſtgeſtellt
worden die Steinſetzer Robert und Otto Hirſchfeld, der
Eiſendreher Max Friedr. Letz ſch, der Geſchirrführer Joh.
Gottfried Hummel, die Arbeiter Otto Kittelmann
und Walther Burkhardt, letztere beide aus
Halle, erſtere vier aus Cröllwitz. Nach den ärzt
lichen Atteſten ſind die Verletzungen welche die drei
Pfeiffer, Holzhäufer und der Wirth darongetragen haben,
z. Th. recht erhebliche geweſen und haben bedeutenden Blutverluſt
r Folge gehabt. Da ſich derartige Schlägereien gewöhnlich in ganz
urzer Zeit abzuſpielen pflegen, hält es ſchwer, das, was jeder der

Theilnehmer gethan, in ſich aufzunehmen. Es iſt dies auch nicht
erforderlich, wenn nur die Beweisaufnahme den Sachverhalt ſo
weit klärt, daß die Antheilnahme der Beſchuldigten klar iſt. Dies
war hier der Fall. Die erſten vier Angeklagten hatten in bewußtem
Zuſammenwirken, alſo gemeinſchaftlich gehandelt, die beiden
letzten hatten ſich nur aus Luſt am Streite daran betheiligt, denn
ihnen waren die erſten gänzlich unbekannt. Es wurden die Gebrüder
Hirſchfeld, Letzſch und Hummel zu je 4 Monaten, Kittelmann und
Burkhardt zu je 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

r S

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 10. Anguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatnur, windig, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtäunde vdedeutet üder, unter RNull.)
Saale und Unftrut.

Fall Wuchs
Struugfurt 7. Aug. 1,20. 8. Aug. 1,25. S 0 05Halle e. 1.78. 9. 180. 2 0,02Trotha 8. 158 1,64. e 0,06üteteden 136 135. 1 o

Elbe.

Ausig e 7. Aug. 7 8. Aug. 45. e hDrezden 1,58. 1.60. 0,02 aWitrenderg e per 7 0,91. 7re o 0,02Magdedurg 4 1.03. e 7 1.03. eWittenderge e e J 77 1,20. e 1,20. n
m

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am S. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, o. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d a. d. b. kauft verkauft

41 Kinder, 2 a S 41davon 10 Ochſen, 34 32 27 30 r 30 23 Färfen, 33 2 31 7 29 2 3 221 Kübe, 31 2 29 2 27 2 21 27 Bullen, 39 2 28 26 h 7 7721 Kälber, 44 2 42 7 37 2 21 239 Hammel, Schafe, 39 e 28 2 26 7 39davon Lämmer, 2 2107 Schweine davon

107 Landſchweine, e C 62 2 60 82 25Ungariſche. 2 S 2 2 2 72 2 2
Geſchäftsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. Auguſt 1898.

Auftrieb: 396 Rinder. und zwar: 142 Ochſen, 18 Kalben, 157 Kühe, 79
Bullen 333 Kälber; 804 Stück Schafvieh; 1167 Schweine, und zwar 1167 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2700 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

e

Thier iattun L ezeichnung tgattung aOchſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren S 702) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 62

gering genährt jeden Alters 2 58Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 67
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S hlachtwerthes bis

zu 7 Jahren D 633) ältere ausgemäſtete Küh: und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben

49) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben z

Bullen h vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine 1) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 662) flei chige e 613) gering entwickelte, ſowie Sauen und Ebe 7 568
h ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang:341 Rinder, und zwar
109 Ochſen, 17 Kalben, 148 Kühe, 67 Bullen langſam

333 Kälber e710 Schafe

1059 Schweine eDresden, 8. Auguſt. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feſtſtellung. Ochſen 260 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren 35--38 Lebendge
wicht, 64—-68 A. Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgew. fehlen 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
32—34 A. Lebendgew., 59 63 Schlachtgew.; 4. mäßig genaährte

junge, gut gen. ält. 29--31 Lebendgew., 54—58 A. Schlacht
gewicht 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 50 Schlacht
ewicht. Kalben und Kühe 188 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. 32—34 Lebendgew., 58--62 A. Schlachtgew.
2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 29--
31 c. Lebendgew., 53--57 Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 26
28 50--52 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen, 46 48 c Schlachtgewicht 5. gering gen. Kühe
und Kalben Lebendgew. fehlen, 43 C. Schlachtgew. Bullen197 Stück. 1. von höchſten Schlachtw. 32—35 A. Lebendgew.,

56--60 Schlachtgew. 2. Oeſterreicher Lebendgewicht feqlen,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
29-31 Lebendgew., 52 55 A. Schlachtgew. 4. gering gen.Lebendgew. fehlen, 80,00 Schlachtgew. Geſchäſtsgang: langſam.
Kälber 422 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug-
kälber 43--46 Lebendgew., 68--72 A. Schlachtgew. 2. mitt.Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, 62—67
Schlachtgew.; 3. gex. Saugkälber Schlachtgew. 56-61 4. ält. ger.

gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang langſam. Schafe 973 Stück
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62-65 A. Schlacht
gewicht 2. ält. Maſthammel 57--61 A. Schlachtgew. 3. mäß. gen.Hommei und Schafe (Merzſchafe) Schlachtgew. fehlen. Geſchäfts

gang gut. Schweine 1609 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren 50--51 A. Lebend-

ewicht, 62-—-63 Schlachtgew. 2. Speckſchweine Lebendgewicht
ehlen, Schlachtgewicht fehlen 3. fleiſchige 47—-49 Lebendgew.,

59 61 c Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
45--46 Lebendgew., 57—-58 A. Schlachtgew. Geſchäftegang
gut. Alles für 50 Kg.

Elberfeld, 8. Auguſt. Auftrieb: 652 Stück Großvieh, 927
Schweine, 371 Kälber, 225 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 65 bis
69 Mk., 2. Qual. 60--64 Mk., 3, Qual. 57 Mk., Jungvieh 52
bis 57 Mk., Schweine 1. Qual. 62-—-63 Mk., 2. Qual. 58-—61 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 70--75 Pfg., Schafe 55——63 Pfg.
pro z Schlachtgewicht. Häute koſteten 27—40 Pfg.,, Fett 18 Pfg.
pro 9 g.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammernu.

Notirungs-Stelle.
8. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 190 1362 130 150Mittelmark, Prignitz 180 130 135 128 140--150
Neumark 115--140 140 144 144-160Lauſitz 190 1234 132 150 160 155--175Magdeburg 180 198 139 155 160 195 155 175
Altmark 180 -200 130 150 c 160 176Merſeburg, öſtl. d. Mulde 185-205 130 156 160--176

do. weſtl. d. Mulde 180-205 132--160 162--200 150 175
Erfurt 180--200 140 160 150--200 160--175
Stettin (Bezirk) 180 124-143 140--150
Siolp (Platz) 190 140 130 160Anklam (Platz) 190 133 140 150Danzig 186--212 112--13) 142 160Tilſit 216-224 165--173 c 2Jnſterburg 140 SAllenſtein 207--215 160 170 155--160 171 175
Breslau 161--194 126-136 122--142 153 159
Striegau 166 194 124-1490 130--150 155--167
Namslau 129 134 2 154 159Trebnitz 155-- 180 115--130 125 140 150 165
Löwenberg c 120--150 140 145 155--160Poſen 174--195 119 127 135--140 154-160
Bromberg S 124--130 o SKrotoſchin 190 195 122--125 135 140 162-165
Rawitſch 180--195 115--130 135 150 125 135
Liſſa 148--160 119 125 124-130 124--130Kiel 200--210 145--150 140--150 155--160
Oldenburg 205 145 T 160Kaſſel 203 146 7 165Diez 212--226 160--170 7 170 180

d) Nach vrivater Ermittelung
755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 192 137 S 161Breslau 192 147 116 144Poſen 195 127 140 160Neuß S 135 Wo 156Mannheim 192x 145 s 150Hamburg 193 141 a 148Raps: Anklam 212--215 Ac, Stralſund 205--212
Rübſen: Anklam 205--216 Stralſund 210--212

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 8. Aug. am 6. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 79*/, Cts. A. 176,75 c 173,75

ETEhbicago Aug. 71 170,75 „167,75Liverpool Sep.5ih. 103 d. 178,60 177,50
Odeſſa loko 87 Cop. 174,50 175,75Riga 100 182,50 182,50Jn Peſt e Sep. 77 ö. fl. 7Von Amſterdam nach Köln Nov. 173 hl. fl. 162,80 162,00

„Newyotk nach Berlin Rogg. loko 52 Cts. 140,50 141,25
Odeſſa G Kop., 142,59 142.50Riga r u 74 147,75 147,75Amſterdam nach Köln Okt. 118 h. fl. 136,00 135,15

Magdeburg, 8. Auguſt. Dünge- und Futtermittel
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,20
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,15 c. aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 95 6,70Superphosphat 15--184 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62
deutſche Mahlung 6,20 entfaſertes Texasmehl 6,00 Texas
mehl 5,80 Ac., Erdnußkuchenmehl 53--56 7,40 Seſamkuchen
Mehl 48/52 J à 6,50 A. Kokoskuchen deutſche AC, importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,00 ReisFuttermehl 24--2790
4,35 Rapskuchen 38--42 5,60 Mohnkuchen 45--50
à 5,15 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

e

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 8. Aug. Weizen loco matt holſtein. loco neuer 198 208 Nk.,
Roggen loco feſt. mecklendurg. loco neuer 142 1564 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 100., Mais 961 Gerſte ſtill.

Wien, 8. Aug. Weizen ver Herdſt 8,23 Gd., 8,24 Br., pr. Frühjahr 8,39 Gd.,
8,40 Br., Roggen pr. Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br., Nais rer Juli-
Aug. 5.24 Gd., 5,26 Br. Hafer ver Herbſt 5,73 Gd., 5,73 Br., pr. Frühjahr ,00 Gd.,

r.

Peſt 8. Aug. Weizen loco behaugtet, ver Septbr. 8,29 Gd., 8,3. Br.,
pr. März 8,39 Gd., 8,43 Br., Roggen vr. September 6,50 Gd., 6 52 Br., Hafer vr.
Septbr. 5,36 Gd., 5,38 Br. Mais ver Aug. 4,90 Gd., 4,92 Br., pr. Mai 1899
4,29 Gd., 4,30 Br.

Paris, 8. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen flau, per Auguſt 21,10, pr. Septbr.
20,75, per Sotbr.-Dzbr. 20,95, pr. Nvor. Febr. 20,90. Roggen ruhig pr. Auguſt 11,85,
pr. Nobr.- Fr. 12,40.

Paris, 8. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., her. Auguſt 21,30, pr. Sotbr.
20.60, vor. Sotbr.-Dzor. 20,85, pr. Nobr.-Fbr. 20.85. Roggen matt, pr. Aug. 11,85,
per Nodr.Fbr. 12,50.

Anutwerven, 8. Aug. Weizen ruhig. Roggen feſt Hafer
ruhig. Gerſte dedauptet.

Amfterdam, 8. Ang. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novbr. 173. Roggen loco do. auf Termine flau. or. Närz 117, per
Mai r. MaiAug. ver Juli pr. Oktooer 118.

London, 8. Aug. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
New-orke, 8. Aug. (Telegramm.) Röther Winterweizen Weizen loco

785 per Aug. vr. Sestbr. 71 pr. Oktober ver Dzbr. 70, Mais pr.Aug. or. Seotoör. 375 or. Dzör. 38 Medl 3,35,. Getreiderracht I.
Chieago, 8. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Sptbr. 66 pr. Dzbr. es.

Mais per Sptbr. 33

Zucker.
Hawmburg, 8. Aug Solusdericht. Rüden- Rohzucker l. Produkt Baſis 8800,

Rendemenr neue Uſance, frei an Bord Hamburg or. Auguſt 9 42 ver Ser
tember 9,47 per Oktbr. 9,52 pr. Dzör. 9,60, pr. März 98,82 vr. Juli 9,92 Ruhig.

London, 8. Aug. 969 Proz. Javazucker II träge, Rüben Rohzucker loco
97 16 ſietig.

Kaffee.
Hamburg, 8. Aug. Anfangsbericht. Kaffee. Good average Santos. Sep

tember 30,25 G., Dezember 31,60 G., März 31 75 G., Mai 32,00. Alles Geld.
Hamburg, 8. Aug. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

September 30,75 G., Dezember 31,25 G., März 31,75 G., Mai 32,00 8.
Hasre. 8. Aug. (Aufang z bericht.) Kaffee in Niw-Yort ſchloß mit 10 Points

Haufſe. Rio 11,000 Sack, Santos 27,000 Sack.
Havre 8. Aug. Schlußbericht) Kaffee good average Santos Aug. 36 50,

September 36,50, Dezember 37,00. Tendenz: Behauptet.
Amſterdam, 8. Aug. JavaKaffee good ordinary 38

Petroleum.
Dremen, 8. Aug. Perroleum. Faß jollfrei. Standard white lo o 6 40 Br.
Hamburg, 8. Aug. Vetroieum ruhig. Standard worte lono 6 25 Br.

v twervpen, 8. Aug. Schlußdericht. Karfinirres Type weiß les 17 be
u. Br.,, pr. Aug. 175/, Br., Sptor. 172, Br., Sztbr.Dzbr, 18 Br. Tendenz: Fee.
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Spiritus. Steferung Sept. -Oktoder 231 24 M., Kartoffelmehl, vrima Waare vromot 24 bis Liverpool, 8. Aug. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Vallen, davon
25 M., Lieferung Sept. Oktober 24 25 Mk., Suvertor Stärke 24 24 i Mk. für Spekulation und Exvort 500

t 8. Aug. Zranntwein v Kilo Faß SupveriorRedl 25—-26 M. ver 100 Kilogramm Niddling amerikaniſche Aieferungen: Ruhlg.ab Breunerei 39, u Mk., Branntwein 40 B o nur Kilogr. desgl. 63,09 5is 2 Per AuguſtSeptember 3* Verkäufervreis, per Januar Februar u Verkäuferpreis,65,00 Mk., nach Angade der Kommiſſion der dienen Brauntwei nfabrikanten durch dis Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. SevptemberOktoder 32 Käuferpreis, Februar März 32 Käuferpreis,
Handels toinmer notirt. Nordhaufen, 6. Aug. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Oktober November 32 Käufervreis, Närz April 32 Vertäuferoreis,

Zerlin. 2. Ang. Sotritus loco ohne Fas mit 70 Nart Ver orauagsasgase gnochen 1,60 N. Schweinefeiſch 1,30 140 Mt. geräucherter Speck 1,60 1,80 Mt. RovemderDezemd. Vertäuferpreis,/ AprilMai 32 Käuferpreis,
iſt heute von den Cursnatlern mit 54,4 N. gehandelt worden, 50er Waare mit —-,00 M. Hammelgeiſch 1,10 1,20 Nr. Kalbſleiſch 1.10--1,20 Ne., Sand utter 200 Speiſe Dezember- Januar 32 Verkäuferpreis,! MaiJuni 324 Werth.

Sreslau. 8 Aug. Soiritus per 100 Liter 100 en re 5) Mt. Ber Zutter 220 2,40 Mt. feinſte Gutsdutter 2,50 2,60 M. Gier 1,07 1,14 M. ver 1 Kilo Metall
e per Aug. 73 80 Br., do. 70 Mark Verdrauchzabgase ver Aug. gramm, Eier 3,20 3,40 M. Käie 4,00 5,00 M. ver Schock. Umſerdam, Aun gut e.

53,50 Br. é. t ire in Tirces 30,75Stettin, 8. Aug. Sdptritus loco ohne Faß mit 70 Mt. Koniumſteuer 53,80 bis Frtin r 7 in r S wir i C Sinne i R nie London, 8. Aug. Silber 272 r r w7 z75.7 Sag
64,40 G. bz. 2,25 M. Pare Lard An 29,75 M. für Tierees per NettoCentner, Alles unverzout. 50 Lſtrl. Slei ſpan. I Lſtrl. engl. s Sari,, ginn 727/, Lſtrl gint 20

Hamburg, 8. Aug. Sviritus ſtill, Aug. 23 G., Auguſt-Sptbr. 23 G., Slasgow. 8. Aug. Schlußbericht. Kodetſen. Mixed numsers warrauSeotember Oktober 23 G., Oltbr.-Nvsr. 22 G. Fiſche. 46 h 6 d.Paris, 8. Aug. (Anfangsdericht.) Spiritus ruhig Auguſt 50 00, September Hamburg, 6. Aug. Steinbutt 120 Pifg., kleine 75 Pfg., Seezungen 180 Pfg., Düngemittel.
48,25, Spt r. Dezember 45,25, Januar April 43,00. kleine 120 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander 4 Hamburs. 6. Aug. (Chiliſfalveter.) Loco 7,05 Mark.

Oele. Oelſ agten Fettwaaren 95 a r n t 15 53.mitte ge tharneHamburg, 8. Aug. Räüdsl (unverzollt.) ruhig, ioco 51,00 Br. LZachsforellen 140 Pfg., Flusdechte 80 Vfg., Seehbechte Pfg., Hummer, lebende 275 vfa. Rio de Janeiro, 6. Aug. Wechſel auf London 79 z.
Köln. 8. Aug. Räböl loco 56.00. Ottbr. 52,30. Cabliau. große 10 Pfg., kleine 7 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg., Buenos Aures, 6. Aug. Goldagio 178,50.
Varis, 8. Aug. Schlußbericht. Hasot ruhig. Auguſt 53,25, Sptbr. 53,25, Schnepel Pfg.

September Dezember 53 50, Jan. Apr. 53,50 Stroh. „SHeu. Seran t wer r i e r die ſedacnon Dr. Walther Geuensleben, HalleHülſenfrüchte. e Nordbauſen. 6. Aug. Nichtſtroo 2 59 3,00 Nt., Heu 4,00 --5,50 N. für Sprechſtunden der Redaktion von 9 12 Ahe Vormittags Alle die Kedattton detreffenden

100 Kilogramm. Zuſchriſten ſind nicht ver ſön lich. iondern lediglig „Am die RedaktionRordhbaujen, 6. Aug. Kotlinſen 32,0040,00 Mt., Kocherbſen 17-20 Nk., Baumwolle und Wolle. der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu gdreſſiren.
Speiſebohnen 22 21.00 t. ver 190 a lagramm L2etvzig. 8. Aug. Kammzug Termindandel. La Sliata. Grundmuſter B.,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. ver Augus t. 2r Sestemset 385 St. 20. Dkrober 305 Mt. er Ro 3 ar. Virichstr. T7.Berlin. S Aug. n Trockene Kartoffelſtärte 23,75 Nk., Kartoffelmehl W h a 3, 2 W S m r elliccioni 0 0. Fernsprecher 881.
00 M., feuchte Stärke M. 3,52 ver Juli Mk. Umſatz 500 Ballen. Tendenz Sehauptet. Gel eitsgeschenke.Nordhaufen. 6. Aug. Kartotfeln 650—7,00 N. ver 100 Kilogramm. ver Jum Kochzeits- und GelegenheitsgesHamburg, 6 Aug. Karroffelſtärte. vrimg Waare vromvpt 23-24 Mk. 2 Bremen. 8 Aus e u do r

e e
u 4Coursnotirungen e e. Gankt) Aipkonto. Wrivat)do. 1614 4 r a Kal. Neridional. 338 do. Neuiftadt. 7 z Amſterdam 3. Berlin 4. Berlin 3d 3 ö 8 A t Mecklen b. Friedr. Frzb r r 3 u do. Nittelmeerbahn ſtfr. bz Pafſage tonv. v Lombdard. 51. Brüſſel kfu t a. M.er Berliuer Börſe vom 8. Auguſt. S. etſgiej. Lit ie e FrankfurIIIIIIIIIIIII Omnibus 10 204,00 burg e(ErgänzungsCourfe.) e SaukAktien e d n e ne e per enden 2Weimar-Geraer Zete. etalinduitrie 14393 So Standinaviſche Petersburg 5iv 7 Anglo Deutſche Bank Charlottensurger Waſſerwerk 11 358,00Deutſche Fonds und Staatzpayiere. e za c n S e et ne h eBöhm. Nordb. Gold-Obl. Bank für Sortt Prod. Danziger OedlmühleKurheff. P.Sch. à 40 Thlr. das e See in Zarmer Varecie Gefeiſwat. ne zPräm. Anleibe 1867. 1146.10 DuxBodenbacher II. Berliner r e i Elberfelder Farbenfabrik. 18 3 3 Umrechnungs-Courſe.Salerſſche Pram Anleibe 16730 do. 7 Ah a 99.10 Tier S Aohmann kons.Braunſchw. 20 Thir.-Looſe 11350 do. SilberObl. Cob.Goth. CreditGeſelſch. S 22. miFabrik Fonrobert S (länd. 1,70 MkKöm.Mind. Pr.-Anth. 31 137,40 G de Gold Ob er r Doist S Winde r Wege 7 J S 425Deſſauer St.Pr.Anl. 3 „Prag eut rundſchuld. do. Volpi Schlüter 3 25 odar Sn 50 Thir. Looſe 333 r t e r 9 e u 173 z Gummi III 3 404,00 z. v 1 Fres. 0,80 Mk. 1 ſtr. 20 Mk.iöeck 22222 III a tal. b Obl. St. 99, nen t at of onv. e

r wonnen Mudotheen 46979 änigsberger Vereinsbank u tisso Fordh. Eiswerke Ia 00 Cours in RarkAwliwſſſe Fonds. d. Solßtammergah) o ehe e l s t C anent---- 10 [160.50 Dollars per St.
SendzaSherne wie n 15 8300 Nondbengee Grund Eredtt. 9390 gehe ſcaſwaſten. e 1820 Dueaten er StOeſt.-Ung. Staatsdahn, alte 209560 S x e e Braunſchweiger 7 St.x 87 3 93,20 G Oeſterreichiſche Länderbank Breslauer e III 12 270,00 bz. B Jnmperials perFreiburger 15 Fres. Looſe be 77 25,75 B do. do. 3 G Oldenburger Spar u. Leiobank., h 9 169,50 Stetti 5 183 25 G Napoleonsd kor pr St. 7tal. Natb.Pfd. ſtfr. 94,70 G do. do. 1855. un 3 z G Preußiſche Jmmod. M. v. St. wwe 103,59 St al der Soleliarten St. n 7 12925 G Souvereigus per St. 20 37 v

r re t e her d haus tons. Jer. Köln- Rottw. Puld. 16 23340 Snguſde e ler. Papier-Nente 6 I122, 1 eanz. ten. per redo. Eted. 100, 58. 35030 S Oeſterr. Sokalbahn s Setase gant er re 38 e per 100 Fl. 170/25d o e 4 niſſe a weſdahn gar. 4 111, 25 Wiener Bankverein i Zuckerfa Fraufta nene u do. Silbercoup. (Berlin einlösb. e

o. 4er ooſe. 28,90 ſen-Prieſen 100 Rb.R i he Her Anl. 1864 Su Wer. a z a 1 s Wiener Unton dank Rufſtihe Sanensten v1 III 5 0. o IIIGIIIIIIIIIIII J eGrade Sei 55 Ungar. Nordoſtbahn Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.
Türkiſche Aominiſtr.. 5 s 00 bz. do. do. GoldObl. 1 D. 7 o e BVö 2 8 Au uſt.do. ZJog-Ohlig.. do. EitſenbahnSilberA.. 100,40 G e 102 00 Leipziger orſe vom S. gdo. 400 Fres.-Looſe I15,20 B Ja Ruſſ. i S Geſellſchaft. o 10do. Tab. R.A. abg. I o vangorodDombrowo ochumer 2 860,75Oſtafr. Zoll-Obl. e 108,00 G Koslow-Woron. 1889 e 4 100, 50 bz. Deſſauer Gas a da z 1 G Z. h J Ter Stier) vh I jol, 10 z en Peckeharn l t. 3 9950 bz. Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 92,95 B Vorz.A. e 5 23337

ew. r c u. n 22 258,50F 4 4 G e 6 123,70 do. III 3 1000 92,95 B Geraer Jutesp. u. W.. 7 7Deutſche HypothekenPfandbriefe. e e e e a nun e h Scene s Sehh salt t e 33 520 Siaatsant, 1355 urdzehn t 42227 h h e odieggruse r los o do. 67 ev. Abſ. u 500 10020 G Kordisd. Zugerfö. 8 115-0 sDeutſch. Gr.Kr.Präm. I. Zu 12150 G RiaſchtMorczanfk. echt tritt c t edo. II. g. 31 111,50 B Dist.Bologoye 5 m NaphtaOsligationen 5 0 drenten e 3 Mt. Elektr Weric 5 122,50 GD. Gtag III. c5. i. 315 10215 S MNuſf. Sädwe bahn e r h h e 500 100,50 G do. elektr. Straßenbahn 14950 6do. IV. r. 119. ſog o G [Transkaukaſtſche. Oberſcleſſche Siſendadndederf 49980 bz. e e 100/50 G do. HDierdr. Reudn., v. Riebegdo. Y. 100 51, 97/00 z. Warſchau Wiener ber. 1 e 82/60 z. 0 do. Em, 1675. 10050 6 C. 10 20922d R 00 d r e Seipz. Stadt 1651. 100 40 d Kamnuigarnſpinnerei. 10 175,00Deriſ g. 100,00 bz. G do. ler 4 z 70 B Solvav Obligationen 5 4 6. er r 4 100,49 G Malzf. Schker Schkeund. 11 180,50 GAits, Sendosl An o 103 Donefelder le oDeuiſg. d r 5 110,60 G e 5 9750 v. ThieleWin t 4 do do 577777577337 7 zu 5000 102,00 v. Sächſ. Lammgarnjo. (Solbrigh. 7 80,25 G
Hamb. Hyp. rzb. à 100 4 100,40 Anatoliſche 97,90 Zoologiſcher Garten e e 2eee e /2 do Maſch.F abr. (Hartmann) S 165,50 BHend bis 1900: 4 I100,20 bz. Portug. CiſenbahnGööi ist. 10 bz t d itt Aktien. do. Werſudl gebr. Schönherr). 15 2285am unk. 6. isös 3 99,75 e 7 2 2 4 P. 12 22Meininger Hyp.-Pföb. 4 t 97,50 s Schweizer Eentralbahr 1580. Sergwer un vü en Ciſenbahn-Stamm-Attien. r e 12 225,90 G
do. H. unkündb. bis iboöö...... 4 100,50 v. G do. e e 4 S. Thür. Br. V. St. 7 137,00 Gd Präm Pfob. 135408 da 1835 n 4 27 Aſcherslebener IIIIIIIIIIIIIII 10 149,50 t. Außi Tevl 500 fl. 15 325,00 B do. St. Prior. 7 142,00 G

Rordd. Gr.Cred. Pfob. e 4 99,80 G do. e 5 777 Barover Walzwert e T 82,00 v. G Korddadn 77 81/ Par. u. S. A. 6 117,00 t. GPomm. S III IV neue r. 100 4 57 Eiſenbahn Hyp. Obl, A. s Serzelius e 125,25 Buſchthierad. Lit. A. 13 u 329 50 do. do. Oblig.. 105,00 2de h 700 untündb.. 4 [1o0o o a e h Braunſa wetget Sohicumerte e e. B. n o Zugeriade. Glas 3Pr. t n e Ah 100 60 6 h e h g. e Zucerraff. Halle. 0 1823,50 60 I. rz. 100 1 50 B an ob e e22222222 e Conſolidat. ergw. rei e e e edo. Fil. in X 1öö. 9980 Northern- a bis i Conſel. Rarienohtte 5 o edo. XI. rz. 100 Zi/„ 98,10 bz. G do. u bis e 7 Conſol. Redenh. St. Br. 8 29 Nariendurg Nlawta Zu 332do. XIII. h 4 100,70 G do. m r. p dhe Duxer Kohlen kon. III dz e e 7do. XIV. xz. e 4 102,90 G Oreg. Railw. u. N 1925.. 4 96,30 2 Eintracht e III 10 158,25 bz. G z e itätsPr. Centrd. r a. 3 97,70 38 St. Souis u. S. Fr. z. i. 1is6 Gelſentirchener Gusſtahl 8 1184,00 bz. CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Eiſenbahn Prior
Pr. do. 19900 4 100,50 B do. do. rz. 1921. 5 10350 bz. 8 Georg Marien St. A. n ohli ti nen
do. do. e III 3 97,70 b G do. 3, w. z e 5 u ent er -Komm. r e z 97,40 s 2 242 2 h t ar u r De densag t. e 5 iga ir. Hyp. A.B. VII- 4100,20 bz. G z rer ſerwerte n a 77,90 st n 38 öiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. See fen. er. Hyp. A.B. bis 1900. 101,00 bz. G Jnowrazlaw, St ja ehe ſſigTepliger 32 98,50Pr. Hyp. V.A. G. Certif. e 4 77 v Arab.Czanad 123,25 B Kattowitzer 2222e222 e 12 183,00 öz. G Banf und Kredit-Aktien v t 101,75

erwekn. Hyp. W 1890. 4 101,50 G BreslauWarſchau. 3 3 92,50 G Königin Marienhütte e 5 89 90 bz. do. do. G old 5 nh 3 97,50 G DortmundEnſchede. 7 182,00 bz. König Wilbelm konv. BI 15 231,50 bz. u 1896 (ſtfr.).. 4 100,90 Ges Bodrr- CreditBant 4 r MarienburgMlawkaw e e 5 119 10 König Wilhelm St. Pr. e e e 20 290,75 bz. G Allg. D. Kr.A. Lpz.. er 1 206,25 G o. do. e a 100,90 G
do. do. do. rz. à 110 5 wann n Oſtpreußiſche Südbahn e 5 117,40 Leovoldsgrube Edderitz. 6 ha Amt Dresdener Sanc. 8 162,50 G do. Em. is68/7 re 5 106,00 G
do. do. do. rz. à 100 4 100,25 G Saalbahn a Mansfelder Kure. b fer 875 G Gothaer Brivatd. 6 132,25 G do. Go d e 415S do. do. unk. bis 1903 4 7555 e Rhein de Se e e u 33 Dur Bodendach e 5 1347o. do, do r à 100 31 97,6 z Rhein. ijauiſ e adn 2 G Sächj. n. s 4 33, 5 3 ist. 5 109,00EiſenbahnStammAktien. Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 237,00 b. Zwicauer e do er 1874 110,30

e e e e GrazKöflacher e re 2 V 7Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationuen. San bar 3 do. Em. von isti u. 5 10200ß v e. z 30 JnduftrieAktien. Jnd.-Aktien, Pr. I. Stamm-Prior. KaſchauOderderg 99/00

ura m BI b. hBerg „Murt III. A. B. 3 99,75 z e e 4 115.00 bz. 10 176,50 b G Bragnt S. 5 rIII. IIIIIIIIIIIIIII 3 99,756 CrefeldUerdinger IIIIIIIIIIIIIII 7 77 Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 8 1230 8 Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 185,755z. G PragTurnaun 5 rHrn ſcweig ſche I DDDD BI 4 e Cutin-Lübedg. I 59,25 z Bazar e r Cröllw. Vapieriasr (1897) 24 m aLübeckBüchen gar. 4 D ankfurt Güterbaon 6 106 30 bz. G Berliner Zagerdof e 77 4 do. Scouldverſ 7 v
Magdeburg-Wittenderg. 3 93,25 G aabOedenburg e es 2222e I 47 ,00 dz G do. do. St. Pr. r T
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r r d z a empfiehlt ſich die

Buchdruckerei Otto Chiele
halle a. S. 87 Leipzigerſtraße

Verlag der Halleſchen Seitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Leipzigerſtraße 87

Rotation orurt und Zerlag von Otto Thiele, für die Jaſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halleſcher Courier.
Tägliche Unterhaltungs s Beilage d per Halleſchen Zeitung.

184. Halle a. S., Dienstag, den 9. Auguſt. 1898.,

[Nachdruck verboten.)

Der räthſelhafte Herr.
22 Komiſcher Roman von Heinrich Lee.

Hannefried war leichtſinnig geworden. Wenn er in Leiden
ſchaft gerieth, ſo floſſen ihm jetzt die Heirathsverſprechen von den

Lippen, als bedeuteten ſie nichts. c
„Möchten Sie wohl meine Gattin werden, Lorchen

ſtammelte er jetzt.

Der große Augenblick in Lorchens Leben, der nie gekommen
war, der niemals kommen wollte, jetzt auf der Landſtraße von
Kloſter Dornbach nach Bad Liebenau, mitten in der Nacht, von
einem Tannenwalde eingeſchloſſen, von einem ſternbeſäten
Himmel überdacht jetzt war er da. Ein Mann begehrte ihre
Hand. Es war ein Mann, den ſie nicht liebte, der aber ſie
wohl lieben mußte. Es war ein Mann! Lorchens Kopf glich
nur noch einem Keſſel, in dem Alles, Jngredienzen einer un
erhörten Art, durcheinanderwogte. Geſpenſterhaft ſchwebte das
Bild Fannemanns über die Chauſſee. Gleichviel wer es war,
in deſſen Armen ſie ſich vor ihm rettete!

„Jch werde mir erlauben, morgen um Sie anzuhalten,“
flüſterte Hannefried.

Es bleibt ſich gleich, in welcher Weiſe beide, als man in
Liebenau anlangte, den Reſt des Weges zurückgelegt hatten, wie

ſie ſich verabſchiedeten wie Lorchen ihrer Mutter ent
gegentrat und wie die beiden Damen endlich in die „Sonne“
wieder kamen.

„Du ſiehſt ſo verſtört,“ ſagte die Stabsärztin, als ſie ſich
entkleidete.

Lorchen hatte ſich allmählich wieder geſammelt. Es that

ihr etwas weh, es war nichts Körperliches. Aber ſie ſah nun
in ihr künftiges Leben, als läge ein Hafen vor ihr, kein
hübſcher, anmuthiger Hafen, in den man nach langer Fahrt
mit Vergnügen hineinfuhr ſondern ein Nothhafen, der
eben im beſten Falle gerade gut genug gegen ſchlimmes
Wetter war und der nach der langen Fahrt endlich ein Ruhe
plätzchen bot.

„Jch habe Kopfſchmerzen,“ erwiderte Lorhhen und ſchlüpfte

ins Bett.
Es war morgen auch noch Zeit, morgen, wenn der Be-

werber kommen würde, Muttchen gebührend vorzubereiten.

Zwölftes Kapitel.
Wenn es ſich darum handeln müßte, unſeren Freund Fanne

mann mit irgend einem klaſſiſchen Helden zu vergleichen, ſo
glauben wir am treffendſten ihn Hamlet an die Seite zu
ſetzen. Auch Hamlet zögert, die entſcheidende That zu begehen,
bis endlich im fünften Akt die nun herangenahte Kriſis ihm die
Rächerwaffe in die Hand drückt.

Fannemann war, nachdem er den Nachmittag auf ſeinem
einſamen Waldſpaziergange verbracht hatte und bei dieſer Ge
legenheit öfter, wenn er auf eine Bank ſich niederſetzte, nach
denklich Figuren auf den kiesbeſäeten Boden gezeichnet, ſowie

auch ſonſt noch allerlei Merkmale eines tiefen Sinnes zur Schau
getragen hatte, in ſpäter Stunde nach dem Hotel zurückgekehri
und hatte dort auf ſeinem Zimmer wieder einen Brief ge
ſchrieben. Der Brief trug die Adreſſe „An Fräulein Eleonort
Moeſtel, Hier, „Hotel zur Sonne“.“ Noch an demſelben Abend

beförderte ihn Fannemann zum Kaſten.Fannemann war zum Entſchluß gekommen, nicht auf die

blutige Weiſe wie Hamlet, wohl aber auf die eines Mannes
der am Ende einſieht, daß ſelbſt ein „Nein“ auf einen Wunſch
noch beſſer iſt, als ein fortwährender Zweifel, daß Schaukeln
ſchließlich zu Uebelkeiten führt und daß ein feſter, wenn auch
ein trauriger Boden für einen Mann, der noch eine Strecke
Wegs durchs Leben gehen ſoll, wünſchenswerther iſt als ein
unſicherer oder gar keiner.

Der Brief enthielt an Fräulein Moeſtel die Frage, ob ſie
einem Manne, dem ſie ſeiner aufrichtigen Verehrung werth
erſchiene, wohl geſtatten möchte, auf irgend eine Weiſe ſich ihr
zu nähern in der Abſicht nämlich, eine gegenſeitige genauere
Bekanntſchaft anzubahnen, womit er ſeinerſeits ein Ziel ver
binden möchte, das er allerdings noch nicht auszuſprechen wage,
das anzudeuten aber unter den Umſtänden, die Herr über ihn
wären, ihm nur auf dieſe Weiſe möglich wäre. Der Brief
enthielt ferner eine genaue Erklärung dieſer Umſtände, er be
ſagte deutlich, daß der Schreiber an einem Sprachfehler
litt, womit ſich nun auch wohl die Art und Weiſe, in welcher
der Unterzeichnete bis zu dieſer Friſt den beiden Damen unter
dem gemeinſchaftlichen Dach entgegengetragen war, mit einem
Mal erklärte. Wenn die Adreſſatin ihm eine Hoffnung gäbe,
ſo bäte er, am nächſten Morgen, ſobald ſie dieſen Brief em
pfangen habe, ſich auf der MaxWieſe einzufinden, die dicht am
Walde läge, und wenn er auch ſelber nicht viel Worte würde
machen können, aus Rückſicht auf den erwähnten Umſtand, ſo
würde eine Verſtändigung immerhin doch wohl möglich ſein.
Sollte die Adreſſatin aber um die angegebene Zeit auf der
Wieſe nicht zu finden ſein, ſo würde er, der Schreiber, als
dann daraus entnehmen, in welcher Weiſe ſein Brief von ihr
aufgenommen worden war, und, um beiden Theilen Verlegen
heiten zu erſparen, mit dem nächſten Bahnzuge Liebenau ſofort
verlaſſen.

Das war der Jnhalt des Briefes.
Lorchen befand ſich gerade im Garten allein, als der

Briefträger erſchien und ihr zu ihrer Befremdung das Schreiben
mit der unbekannten Handſchrift überreichte. Die Damen
hatten ſchon gefrühſtückt und die Stabsärztin ſaß, mit einer
Häkelei beſchäftigt, bereits in der hinteren Laube. Lorchen
hatte in der Nacht ſchlecht geſchlafen, unabläſſig hatte ſie ihre
Zukunft beſchäftigt und böſe Schreckbilder beunruhigten ſie.
Als ihre Blicke jetzt auf der unbekannten Hand weilten, fuhr
ſie plötzlich zuſammen. Der Brief war gewiß von Hekrn,Panneſried.

Lorchen öffnete und las.

Mit einem Male griff ſie, wie von einem elekriſchen Schlage
durchzuckt, nach der linken Seite ihrer Bruſt. Ein Mediziner,
der in dieſem Augenblicke ihren Geſundheitszuſtand unterſuch
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haben würde, hätte unfehlbar auf die akute Gefahr einer Herz-
kontraktion geſchloſſen.

Um nicht umzuſinken, ſetzte ſich Lorchen auf einen Garten-
ſtuhl. Die Damen, welche ihre Eier und ihre Milch ringsum
verzehrten, genirten ſie nicht.

Soll der Erzähler Alles was ſich jetzt in Lorchens
Jnnern begab, erſt umſtändlich beſchreiben? Nein. Wie die
Knalleffekte in einem raffinirten Bühnenſtück, von denen der
eine immer noch den anderen übertraf, waren plötzlich die
Ereigniſſe in ihr Leben eingebrochen. Ein Mann hatte
geſtern Abend Lorchens Hand verlangt und ſchon am nächſten
Morgen kam in derſelben Abſicht ein zweiter. Und welcher
Mann?

Ein ſeliges, die Welt und die Dinge ringsumher vergeſſen-
des Lächeln ſchwebte jetzt über Lorchens Geſicht. Von dem
Kummer, der ſo häufig auf dieſem Geſichte ſonſt gelaſtet hatte,
war auch nicht mehr ein bischen zu ſehen. Wie von einer
großen Erſchöpfung ergriffen, ſo ließ Lorchen die Hände ſinken.
Der Morgen war nicht ſonderlich ſchön, auf der Straße blies
ein heftiger Wind die Staubwolken auf und den
Himmel färbte ein melancholiſches Grau, aber dennoch
war es für Lorchen, als hätte ſie nie einen ſchöneren Morgen
erlebt.

Er der Schreiber des Briefes ſtotterte. Das
ſchadete nichts. Jm Gegentheil, auch Muttchen hatte einen
kleinen Fehler und ſolche Menſchen verdienten Mitgefühl. Auch
brauchte ſich Lorchen wegen Muttchen vor ihm nicht zu ſchämen.
Nein, Lorchen konnte nicht begreifen, daß es ſo eine Menge
Glück auf Erden geben ſollte.

Ein heftiger Stich durchbebte ſie.
„Noch heute Morgen wollte der Andere kommen. Jn

jedem Augenblick konnte er da ſein. Ging Lorchen aber jetzt
nicht auf die Wieſe, was würde Herr Fannemann dann denken
Daß ſie ein ſeelenloſes Geſchöpf war, undankbar und ſchlecht.
Kam ſie nicht, dann reiſte er ab und niemals wieder würde ſie
ihn dann wohl wiederſehen. Niemals wieder.

Das Küchenmädchen kam vorbei.

„Jſt Herr Fannemann noch im Hotel?“ fragte Lorchen
ſtockend.

„Herr Fannemann iſt in den Wald gegangen, auf die
Marxwieſe zu,“ erwiderte die Kleine.

„Schon lange?“ fragte Lorchen.
„Vielleicht vor einer Viertelſtunde.“
Lorchen hatte bereits ihren breiten Hut auf.
Flog ſie jetzt zur Wieſe nicht hin, ſo war Alles zu ſpät.
„Lorchen!“ rief die Stabsärztin, eine Luftmaſche

von dem Häkelhaken ſtreifend, als ſie ihr Kind durch den Hof
eilen ſah.

Lorchen hörte nicht.
„Was hat ſie denn?“ fragte die Stabsärztin kopfſchüttelnd

vor ſich hin.
Die Marwieſe war ein nicht großer Raſenfleck, der im

Walde lag und der dadurch eine gewiſſe Bekanntſchaft in der
Badebevölkerung genoß, weil an manchen Nachmittagen die
jüngeren Herrſchaften hier Lawn Tennis zu ſpielen verſuchten,
wenn der Boden dazu auch nur mittelmäßig war.

Fannemann ſpazierte unter einer Buche herum. Dann und
wann hob er nach der Richtung, in welcher der Weg wieder in
den Wald verlief, den Kopf.

Ein helles Kleid tauchte dort jetzt auf.
Fannemann erblickte Lorchen.
Fannemann zog den Hut, Lorchen blieb mit geſenkten Augen

an der Waldwand drüben ſtehen. Mit entſchloſſenen Schritten
näherte er ſich jetzt ihr.

Sein Geſicht war, als er, den Hut in der Hand, nun vor
„rchen ſtehen blieb, ſtark geröthet.
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Mit Lorchen war etwas Merkwürdiges vorgegangen.
Schon einmal wieſen wir im Laufe dieſer Geſchichte darauf

hin, was ſie im Grunde ihres Weſens für ein verſtändiges,
praktiſches Mädchen war, gleich den meiſten ihrer Mitſchweſtern,
wenn ſie die Mitte der Zwanziger erreichen. Lorchen erwog
nur noch ganz vernünftig, daß Herr Fannemann ein Stotterer
war und daß, wenn ſie nicht ſelbſt zuerſt das Wort
ergriff und nach Möglichkeit behielt, unter ihnen Beiden
ein. Meinungsaustauſch nie zu Stande würde kommen
können.

„Jch komme wegen Jhres Briefes, Herr Fannemann,“ be
gann Lorchen leiſe.

Es war wieder, als wollte ſich Fannemanns Lippen etwas
entreißen heftig arbeitete ſein Geſicht, aber er ſchwieg.

„Sie ſind ſo gut!“ ſprach Lorchen in demſelben Tone
weiter.

Fannemann bewegte emſig ſeinen Hut, den er noch immer
in der Hand hielt, aber noch immer wollte ſich kein Ton aus
ſeinem Munde ringen.

„Jch glaube, daß ich Jhren Wunſch wohl auch von meiner
Seite theile,“ fuhr Lorchen in überlegten Worten auf gleiche
Weiſe fort.

Schüchtern ſtreckte ſie dem Manne, der vor ihr ſtand,
die Hand entgegen. Fannemann griff zu, aber er küßte ſie
nicht, ſondern er ſah nur ihre Eigenthümerin mit einem Blick
an, aus dem jene Seligkeit ſtrahlte, welcher der Menſch keine
Worte geben kann, am wenigſten aber ein Menſch, wie Fanne-

mann.
Lorchen ſchlug die Augen nieder und nun ſagte ſie

etwas, was dieſe Seligkeit in Schrecken und Entſetzen kehren
mußte.

„Es hat aber,“ ſo fuhr ſie fort, „ſchon ein Anderer um
mich angehalten.“

Fannemanns Geſicht ſah nicht anders aus, als wie zu
Stein erſtarrt. So verharrte er einige Sekunden. Dann
zuckte etwas in ihm, an ihm, durch ihn, etwas als wollte
es ſich von ihm losreißen, mit Gewalt. Es war wie
die Eruption eines Vulkans, deſſen Krater ſeit vielen Jahren
erſtorben geweſen war und aus dem ſich nun mit um ſo
größerer Heftigkeit die zurückgedrängten Kräfte der Natur ent
luden.

„Ein Anderer entrang es ſich von Fannemanns Lippen.
„Ja,“ flüſterte Lorchen, mitten in ihren Gefühlen doch von

dem erſten Wort, das ſie von Fannemann vernahm, faſt wie
von Beſtürzung erfüllt.

„Ein Anderer fuhr Fannemann fort und ſeine Worte
rollten hin wie Wellen eines Stromes, während ſeine Blicke ſo
von Leidenſchaft erfüllt waren, daß es nicht erſtaunlich erſchien,
wenn er das Wunder, das ſich nun ſelbſt mit ihm begab, kaum
zu bemerken ſchien. „Sie lieben ihn nicht!“ redete er weiter.
„Nein, es iſt nicht möglich. Sie würden ſonſt nicht hergekommen
ſein. Sie hätten mir ſonſt nicht geſagt, was Sie mir ſagten.
Sie ſind noch nicht ſeine Frau, Sie ſind vielleicht noch nicht
ſeine Braut. Fräulein Lorchen

Dieſen letzten Ausruf ſchmetterte Fannemann mit einem
ſolchen Jubellaute aus ſeiner Kehle, wie ein Tenoriſt das hohe
C. Er hielt Lorchens Hände umklammert noch viel mehr,
er ſchloß ſogar ihre ganze Geſtalt in ſeine Arme, daß
Lorchen ſich nicht wehren konnte. Und ſie wehrte ſich auch
gar nicht, um ſie Beide her herrſchte in dem Waldrevier
eine feierliche Stille und die alten Buchenbäume zu ihren
Häuptern breiteten ihre Wipfel wie große grüne Segenshände
über ſie aus.

(Fortſetzung folgt.)



GFilder von der Waſſerkante.
Weit ab vom lieblichen Waldgebirge und noch fern vom

majeſtätiſchen Meer in der Elbniederung unterhalb Hamburgs
dem ganz eigenen, intimen Reiz der Landſchaftsbilder nachzu
ſpüren, welch' behagliche Freude!

Wer durch die e frei findet reiche Beute für ein
Skizzenbuch hinter den Deichen, dem Erlengebüſch und den
Weiden, deren ſilbern graugrünes Laub ſo angenehm vermittelt
zwiſchen den Farben des Himmels und denen der Landſchaft
mit ihren kräftigen Tönen, in deren Skalag das Auge alle

»Schattirungen findet.
Faſt weltabgeſchieden, von der Elbe durch weite Wieſen

ſtrecken ſcheinbar getrennt, iſt ſo ein pappelumſtandener
doch durch einen Streifen Waſſers mit dem breiten

trome verbunden; eine Fahrrinne, ſo ſchmal, daß man bei
tiefſter Ebbe glauben möchte, hinüberſpringen zu können über
dieſen „Priel“, deſſen Lauf an der Mündung durch Reiſigbeſen
auf langen Stangen (Pricken) bezeichnet iſt. Doch das
Springen möchte Euch vergehen denn der blaugraue Boden iſt
weich und ſchlammig, und wer darin einſank, kommt ſo bald
nicht wieder 'raus.

Dieſem Vordergrunde von Waſſer, wogendem Schilf und
Binſen dienen als Staffage ein paar kleine Fiſcherjollen, mitAalkörben und allerlei Geräth angefült, und über dem ſchwanken

den Röhricht erſcheint der grasbewachſene Elbdeich, deſſen ein
förmige Linie durch das weißgeſtrichene Häuschen eines Leucht-
feuers unterbrochen wird. Am Fuße des Deiches, dort, wo
ein paar rohe Stufen zu den ſtrohüberdachten Wohnungen
führen, finden wir Fiſchernetze in langer Reihe zum Trocknen
aufgehängt. So ſcheinen ſie, Spinngeweben vergleichbar, dieſes
idylliſche Fleckchen Erde ſeit Urväterzeit gegen fernes Welt
getriebe abzuſchließen: „Kein Schall der aufgeregten Zeit drang
noch in dieſe Einſamkeit.“

Mein Freund und ich, wir hatten uns nun einmal das
Vergnügen gönnen wollen, ſtatt in enger Kajüte an Bord
unſeres Kutters hier unter Dach und Fach auf Stroh zu
ſchlafen. Mit den Hühnern „zu Bett“, mit den Hühnern heraus,
tagsüber umhergeſtreift mit Kamera und Skizzenbuch und beim
Einſetzen der Abend-Ebbe „Anker auf“. Und ſo ſind wir denn
bei Sonnenuntergang losgeſegelt. Das Navigiren auf der Elbe
iſt bei Nacht hochintereſſant. Ein Leuchtfeuer leitet zum
nächſten; nur brav die Karte ſtudiren, dann geht Alles gut.
Wenn uns ein Dampfer überholt, der von rückwärts unſere
Poſitionslichter nicht ſehen kann, ſchwenken wir ihm mit einer
weißen Laterne den Beſcheid zu, er möge uns nicht in den
Grund jagen. Als unſer behende kleine Yacht in die Nähe
des Kaiſer Wilhelm-Kanals kommt, ſehen wir die langen Reihen
der elektriſchen Bogenlampen da auf den Molen von einer
roſigen Aureole umgeben. Der neue Tag zieht herauf und um
Weniges über dem Nordoſt-Horizont ſteht die erbleichende Sichel
des aufgehenden Mondes. Ringsumher tiefes Schweigen; nur
das Rauſchen des Waſſers am Bug unſeres Fahrzeugs iſt ver
nehmbar

Cuxhavem mit ſeinem Leuchtthurm kommt in Sicht. Jan,
unſer Mann „vor'm Maſt“, iſt ins Vorluck untergetaucht, und
ſogleich kündet ein „herrlicher Duft“ von denaturirtem Spiritus
uns an, daß es bald Kaffee giebt. Heiß und naß, das ſind
ſeine beſten Eigenſchaften, doch die Zweie genügen, um den
Segler, der ſich eine Nacht zum Tage machte, wieder in Schwung
zu bringen.

„Klar bei Pieck- und Klaufall,“ ertönt jetzt das Kommando
zum Bergen des Großſegels; denn eben gleiten wir dicht vor
dem Bollwerk „Alte Liebe“ in den Hafen, an dem ich ſchon als
Knabe mit Sehnſucht nach dem Meere umhergeſchlendert bin,
und als wir längsſeit eines Heuerſchiffes unſere Yacht vertäuen,
ſchlägt es „Ein Glas“, oder halb fünf, wie die Landratten
es nennen. Mittlerweile iſt es heller, leuchtender Tag ge
worden, von dem die Langſchläfer in den Hotels nichts wiſſen
wollen, denn faſt alle Fenſter ſind noch verhangen. So läßt es
ſich denn auf der „Alten Liebe“ mit meinen guten Freunden,
den biederen Bootsleuten, trefflich plaudern, während wir einem
Schiffer zuſchauen, der in aller Frühe ſchon BuhnenReiſig aus
ſeinem Beſahnever „löſcht“.

„Na, wo geit dat denn to Hus? Mudder un' Sweſtern
god to Weg?“ Das ſind die erſten Fragen, die der alte Boots
mann Stelling an mich richtet, und ſeine treuen, blauen Augen
leuchten wie in Jugendtagen.

in der Vortop die gelbe Flagge Q hoch, zum

Mittlerweile hat auf der Rhede ein Seeſchlepper mit
einem engliſchen Vollſchiff, von draußen kommend, geſtoppt.
e getan der geht zu Anker und ſein Dampfer legt
ängsſeit.

„Wohrſcheinlich hett he Eantien,“ ſagt r und er
hat Recht mit der Quarantäne, denn als das Vollſchiff bald
darauf zur Flaggenſtunde ſeine Nationalfarben zeigt, geht auchde gelchen daß derrevidirende Arzt an Bord verlangt wird. Eben klemmt ſich
eine tiefbeladene holländiſche Tjalk, aus See hereinſegelnd, in
den ſchmalen Eingang des alten Hafens. Jhre vriginelle,
kernige Form und die flitzbogenartig gekrümmte Flaggenſtange
am hinteren Ende der Steuerpinne zeigen dem Kenner ſogleich
die Herkunft aus dem Lande der Blumenzwiebeln und Edamer
Käſe. Doch nun, da der Schiffer ſeinem Beſtmann in für uns
unverſtändlichen Gaumenlauten etwas zuruft, erkennt auch der
Laie den Hollandsmann.

Allmählich iſt das Leben am Hafen erwacht. Mit
quiekendem Geräuſch holt der Dampfbagger die moraſtgefüllten
Behälter aus der Tiefe, und ſchüttet das Erdreich in die längs-
ſeit liegenden eiſernen Kähne. Doch weiter zu den Schiffs
zimmerleuten, dort oben am Südende des Hafens, wo auf
einem der kleinen halb verſteckt liegenden Werftplätze eine
Galleas „high and dry“ fein ausgebeſſert auf dem Helgen ſteht,
ablaufbereit offenbar, denn ihr rundliches Unterſchiff glänzt
von friſchem Theer, und vom Beſahnmaſt weht die deutſche
Flagge, wie auch ihr Unterſcheidungsſignal, vier Buchſtaben
llaggen aus dem internationalen FlaggenAlphabet. Jetzt iſt

höchſter Waſſerſtand, und dieſen Zeitpunkt mit Eintreten der
Ebbe benutzt man, um das Schiff vom Stapel zu laſſen. Zur
Stärkung und Vorbereitung läßt man die Kümmelflaſche
kreiſen, und ſogar der Vater des Zimmerplatz Beſitzers, ein
wackeliger, wohl ſnksioiamriag Greis, betheiligt ſich an dem
ſchwierigen Geſchäft, aufs Wohl der „Remda“, die ablaufen
ſoll, einen Schluck zu thun. Ablaufen ſoll. ſie, S aber
ſie will nicht. Da ſchleifen denn die Leute mit Gemächlichkeit
zwei große, vierſcheidige Blöcke heran. Ein langes Tau wird
durchgeſchoben, das „holende“ Ende um eine Winde gelegt,
ein Block an der Gleitbohle unterm Schiff, an einem ein
erammten Pfahl der zweite Block befeſtigt, und nun gehen
ünf Zimmerleute, phlegmatiſch wie Göpel Ochſen, im Kreis

herum. Das Tau knarrt in der Winde „he will nich“.
Doch gleich iſt's wohl aus mit dem „Nich wollen“, wie
ich von meinem Balkon, einer umgeſtürzten Schubkarre,
deutlich ſehe: Zwiſchen das obere Helling-Ende und die
Gleitbohle kommt ein Keil. „Hau ihm, Lukas!“ Nieder ſinkt
der Keil das Schiff ſetzt ſich in Bewegung. Auf dem
Vorderdeck ſteht am, Spill der Schiffer ſein Anker iſt „klar
zum Fallen“. Und kaum iſt das Fahrzeug ſeinem feuchten
Element e re da raſſelt auch ſchon die Kette in den
Grund. Aus dem Munde der Zimmerleute ein „Hurrah!“,
das von Deck aus erwidert wird. Da ſchreit ein Wegearbeiter
herüber: „Schipper, lot em man nich gegen der Dreihbrügg
jogen,“ und der Kapitän giebt prompt zurück: „Holl Du r
man keen Lüüd in Snack up,“ und fügt dann etwas daran, das
auch nicht bei Knigge vorkommt.

Auf dem Weg zum neuen Hafen, der den großen Schnell-
dampfern der Amerika Linie bald gute Dienſte thun ſoll,
kommen wir an dem Baſſin für die Fiſcherboote vorüber, wo
Blankeneſer, Finkenwärder und andere Kutter oder Ewer in
buntem Gemiſch durcheinander liegen, zumeiſt mit ſtehendem
Großſegel, das (in ſchwarzen Lettern auf hellem, in weißen
auf rothbraunem Segeltuch) Buchſtaben als Heimathsabzeichen
und Nummern trägt. Faſt alle Jahrzeug die vorn am Bug
über der Waſſerlinie hellgrün oder lachsfarben, im Uebrigen
aber ſchwarz geſtrichen ſind, haben ihre Netze zum Trocknen
aufgehißt. Aus den Küchenſchornſteinen ringelt ſich blauer
Dampf. Wir mit unſerm „Kuckkaſten“ werden natürlich von
den ausruhenden Fiſchern aufs Korn genommen. Daher recht
heimlich die Camera auf die Seebären gerichtet: Knack, das Bild
iſt gemacht.

„Halloh, Hinrich Brüggmann, ok hier?“
„Halloh, halloh, kamen Se man 'n bitten dal.“
Jn der Küche des mir bekannten Fiſcherewers „S. B. 61

ſteht die Braut des Beſtmanns und kocht grünen Kohl. „Gu'n
Dag ok, wölt Se 'n beten Middag mit eten?“ Bald ſitzen
wir zu Viert bei Salzfleiſch und Kohl und klönen von gemein
ſam Erlebtem aus früheren Tagen da wird „ein Garn ge
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ſponnen“, ſo lang, ſo lang, daß die Sonne ſchon über Südweſt
hinaus iſt, als wir Abſchied nehmen.

Nun geht's ſeewärts auf dem Deich entlang zur
Kugelbaak, welche, durch einen Damm aus Granitquadern
mit dem Lande verbunden, weit ſtromwärts nach Nordoſt vor
i rven, ein höchſt charakteriſtiſches Wahrzeichen von Cuxhaven

ildet.
Wie wundervoll einſam iſt es hier Auf dem bräun-

lichen, ſchlickigen Sande, den die Ebbe bloßgelegt hat, ſpielen
die Seeſchwalben und übertönen kaum mit ihrem melancholiſchen
Sang das Geräuſch, mit welchem die Wellen des raſiloſen
Stromes an's Ufer rollen.

Allevrlei.
Unter den zahlloſen BismarckErinnerungen, von denen

auch die italieniſchen und ſpeziell die römiſchen Blätter ſtrotzen, ſei
die folgende des dortigen „Meſſagero“ erwähnt: Der franzöſiſche
Dichter Viktor Hugo habe an Bismark bei Anlaß von deſſen

Geburtstag einen Brief geſchickt, von dem hier die mög
lichſt ſtilgetreue Ueberſetzung folgen mag „Der Gigant grüßt den
Giganten, der Feind grüßt den Feind, der Freund ſchickt ſeinen Gruß
dem Freunde. Ich haſſe Dich grauſam, weil Du Frankreich er
niedrigt haſt ich liebe Dich, weil ich größer bin als Du. Du haſt

r als die Achtzig ſchlugen am Glockenthurm meines
uhmes; ich rede bei Anlaß Deines ſiebzigſten Jahrestages. Jch

achtzig, Du ſiebzig, ich acht, Du ſieben die ganze Menſchheit als
Nullen hinter uns. Wären wir Beide in einen einzigen Menſchen
vereinigt, ſo wäre die Weltgeſchichte zu Ende. Du der Körper, ich
der Geiſt, Du die Wolke, ich das Licht, Du die Macht, ich der
Ruhm. Wer iſt größer von uns Beiden Der Sieger oder der
Beſtegte. Keiner iſt der Größere, denn wir ſind Beide groß. Winke
mit dem Haupt, ich werde wieder winken, und die große Einigung
der Völker und der ewige Friede iſt gemacht. Hugo.“ Fürſt
Bismarck ſoll dieſen Brief mit dem einzigen Wort: „Adieu“
e rtet haben. Selbſtverſtändlich iſt auch der Brief eine

rodie.
Fürſt Bismarck iſt nicht weniger als zwölf Mal zum Helden

von Dramen auserſehen worden, doch ſind die meiſten dieſer Stücke
bis auf die mehrfach aufgeführten Feſtſpiele „Blut und Eiſen“ und
r x von arm der Vergeſſenheit anheimgefallen. Sechs

al iſt der eiſerne Kanzler auch in größeren epiſchen Dichtungen
gefeiert worden, die bekannteſten davon ſind „Das Lied von Bis-

von Eugen Schwetſchke und „Die Bismarckiade“ von Rudolf
nöe.

Der Shakeſpeare-Kenner. Daß Bismarck beſonders gerne
ſeinen Shakeſpeare las und auch genau kannte, dafür ſpricht, was
einem Mitarbeiter der „F. Ztg.“ ein Ohrenzeuge erzählte, der ſeiner
Je als Theilnehmer einer ſtudentiſchen Deputation von dem in
tiſſingen weilenden Kanzler zur Tafel gezogen wurde. Bei der Nachtiſchunterhaltung, an der cuch Bismarck ſich in zwangloſeſter Weiſe,

unaufhörlich aus der langen Pfeife mächtig dampfend, betheiligte,
wandte einer der Herren ein nur ſelten gehörtes Citat mit dem Zu
G an „Wie Shakeſpeare in ſeinem „Coriolan“ ſo treffend ſagt.“

ismarck unterbrach ihn ſofort mit den Worten „Sagt er allerdings
aber im „Sturm“ ſo und ſo vielter Akt, ſo und ſo vielte Szene.“

Als einige Herren darauf ein verblüfftes, vielleicht auch nicht ganz
überzeugtes Geſicht machten, ließ er ſich durch ſeinen Kammerdiener
aus dem im Nebenzimmer befindlichen Bücherſchrank den betreffen
den Band Shakeſpeare holen, indem er ihm genau die Reihe und
den Platz bezeichnete, wo er zu finden. Dann ſchlug er die zitirte
Stelle auf und wies auf ſie mit einem ſchmunzelnden „Nun, meine

ver SDie Erlöſerkirche in Jernſalem. Den Mittheilungen, welche
Wirkl. Geh. OberBaurath Prof. Adler im „Centralb. d. Bauverw.“
über die evangeliſche Erlöſerkirche in Jeruſalem
macht, entnehmen wir folgende, die Vorgeſchichte des Baues dieſer
Kirche betreffenden Daten „Am 7. November 1869 ergriff Kronprinz
Friedrich Wilhelm, der nachmalige unvergeßliche Kaiſer Friedrich III.
Beſitz von einem großen Ruinenfelde in Jeruſalem, welches der
Sultan ſeinem Vater, dem Könige Wilhelm, geſchenkt hatte, und bald
darauf begann die Ausgrabung des 7—8 Meter hoch verſchütteten
Terrains. Zwei Jahre ſpäter im Auguſt 1871 erhielt Wirkl.
Geh. OberBaurath Prof. Adler von Gaſtein aus den Befehl, eine
Aufmeſſung der bis dahin ausgegrabenen Baulichkeiten vorzunehmen
und damit einen Entwurf und Koſtenanſchlag für den Wiederauf
bau der Kirche und ihrer Nebenbauten, als Hoſpiz, Pfarrei und
Schule 2c., zu verbinden. Die Entwurfsſkizzen konnten im Sommer
1872 an Allerhöchſter Stelle vorgelegt werden und fanden Billigung,
doch wurde der ſpezielle Entwurf wegen der langſam fortſchreitenden
Ausgrabung erſt im Jahre 1874 fertig. Trotz der lebhafteſten Für
ſprache an hoher Stelle für den baldigen Baubeginn kam dieſer nicht
zu Stande, weil alte Verträge mit England die freie Entfaltung der
evangeliſchen kirchlichen Organiſation und der Deutſchen Miſſions

thätigkeit vielfach behinderten. Nach langen Verhandlungen zwiſchev
beiden Großmächten wurde der 1841 durch Bunſen geſchloſſene Ver
trag, vetreffend die Errichtung eines engliſch preußiſchen Bisthums
auf dem Berge Zion, im Jahre 1888 aufgehoben und eine neue,
ſelbſtſtändige Verwaltung degründet, welche ſeit 1889 in den Händen
des von Seiner Majeſtät Kaiſer Wllhelm II. ernannten Kura
toriums der evangeliſchen Jeruſalemsſtiftung ruht. Damit war
freie Bahn geſchaffen für die Entfaltung der Gaben und
Kräfte des deutſchen roteſtantismus. Wenige Monate
nach der Einweihung der Schloßkirche in Wittenberg (31. Ok
tober 1892) wurden von Seiner Majeſtät dem Kaiſer die
alten Pläne wieder aufgenommen und ihre Aufführung mit der
Aenderung befohlen, daß nur ein deutſches Hoſpiz mit der Kirche
verbunden, Pfarrhaus und Schulhaus aber außerhalb der Stadt
erbaut werden ſollten. Zu dieſem Zwecke ſiedelte der Regierungs
Baumeiſter Groth, der den Wittenberger Bau fünf Jahre lang ge
leitet und vollendet hatte, im Spätſommer 1893 nach Jeruſalem über
und traf die nöthigen Vorbereitungen, damit am Jahrestage des
Reformationsfeſtes in Vertretung des Kaiſers der Präſident des
Evangeliſchen Ober Kirchenraths D. Dr. Barkhauſen die feierliche
Grundſteinlegung vollziehen konnte. Seit jenem Tage wurde der
Bau trotz der ſelten großen Schwierigkeiten, welche durch die weite Ent
fernung, durch das Klima und durch die ſehr ſchwach entwickelten

Verhältniſſe der Stadt gegeben waren, in ungeſtörtem
triebe erhalten und wird vorausſichtlich am 31. Oktober dieſes

Jahres von Seiten des erlauchten Herrſcherpaares feierlich einge
weiht werden. Der 1869 geſchenkte Platz liegt in nächſter Nähe
der Heiligen Grabeskirche ſüdlich von ihr und beträgt etwa
den vierten Theil eines rechteckigen, genau vrientirten Häuſerblocks
von 137 Meter Breite und 155 Meter Tiefe. Von dieſem ſind nur
die Straßenfronten in verſchiedener Tiefe bebaut, das Hinterland,
größtentheils im Beſitze der griechiſchen Patriarchen, iſt noch ver-
ſchüttet. Der kaiſerliche Beſitz erſtreckt ſich längs der Oſtſeite und
wird dort von dem langgedehnten, in zwei parallelen Gaſſen über
wölbten Bazare oder Säük begrenzt, während die neu eröffnete Kron
prinz de WilhelmStraße ihn im Weſten von dem griechiſchen
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VYonn Bücher iſeh.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der ſogenannte Hundeſport, das heißt die Pflege und

Züchtung echter Raſſen, der in England in ſo hoher Blüthe ſteht,
kommt in neuerer Zeit auch in Deutſchland mehr und mehr in Auf-
nahme. Die Einführung der unverhältnißmäßig hohen Hundeſteuer
vermochte der Verbreitung des Hundes keinen Abbruch zu thun, ſie
hat nur dazu beigetragen, das die oft abſchreckend häßlichen Baſtard
oder Fixköter, welche früher allenthalben ihr Unweſen auf der Straße
trieben, mehr und mehr zu verſchwinden beginnen. Jſt auch die Ver
breitung der Raſſehunde in Deutſchland mit Freuden zu begrüßen,
ſo iſt es doch bedauerlich, daß gerade unter den Luxushunden die
fremden Raſſen allenthalben eine ſo große Bevorzugung genießen.
Hätten die deutſchen Hundefreunde mehr Nationalſtolz, ſo würden ſie
die tolle Jagd nach fremden Hunden aufgeben, die oft nur Renommir
hunde ſind, und würden dafür ſorgen, daß die geiſtig hoch ſtehenden
deutſchen Raſſen vor dem Verderben und Ausſterben bewahrt blieben.
Der deutſche oder Schäferhund, im Volksmund Wolfshund
genannt, zweifellos eine der treueſten und intelligenteſten Raſſen,
wird leider ebenſo wie ſein Herr, der Schäfer, bald der Vergangen
heit angehören, falls man ihn nicht zum Luxushund macht und ſich
ſeiner annimmt, wie man ſich ſeines durchaus minderwerthigen
Vetters, des ſchottiſchen Schäferhundes angenommen hat. Die
hervorragenden Charaktereigenſchaften nun, welche den deutſchen
Schäferhund als einen wahrhaften Edelhund erſcheinen laſſen,
erfahren durch Max Hesdörffer eingehende Würdigung in einem
Aufſatze, den das neueſte Heft der allbeliebten illuſtrirten Familien
garett „Zur Guten Stunde“ Deutſches Verlagshaus

ong Co., Berlin W. 57, Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.)
veröffentlicht. Auch die übrigen Darbietungen dieſes Heftes be
anſpruchen allgemeines Jntereſſe. „Der ſpaniſche Kronprätendent
Don Carlos mit ſeiner Gemahlin“, „Die keramiſche Schule
in Bunzlau“, „Vom amerikaniſch- ſpaniſchen Kriegsſchauplatze“, „Preis
gekrönte Hochzeitsmedaillen“, „Koſtbare Orchideen“, „Zum Südpol“,
„Der neue Hauptbahnhof in Dresden“, „Salzſchiffer auf der Traun“,
„Heizerübung deutſcher Seekadetten“ u. ſ. w. ſind agrößentheils reich
mit Jlluſtrationen verſehene Aufſätze, die unſer Wiſſen mannigfach
bereichern. Beſonders feſſelnd iſt der illuſtrative Schmuck des Heftes,
dem auch die neueſte Schöpfung des bekannten Liederkomponiſten
Hans Hermann beiliegt. Die Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſiker
Bibliothek“ ſetzt Bulwers „Die letzten Tage von Pompeji“ fort und
die Abtheilung „Für unſere Frauen“ zeigt ſich auch in dieſem Hefte
wieder als eine Fundgrube von praktiſchen Einrichtungen in Haus
wirthſchaft, Geſundheitspflege, Haus und Zimmergärtnerei, Haus
thierzucht u. ſ. w.

De rantwortl. Redakteur: Dr. Walter Gebeeeſeben. Roteetens druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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